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Amtliches. 

Berlin, 30. Mai. Se. Majeſtät der König haben am 27. d. Nach⸗ 

gs in Allerhöchſtihrem Palais den von 

entlicher Miſſton an Allerhöchſtdieſelben entſandten Botſchafter am 

ich franzöſiſchen Hofe, Vely Paſcha, in Begleitung des hieſigen Ge- 

Auen der hoben Pforte, Ariſtarchi Bey, in einer Peivat⸗Audienz zu 

au fangen geruht. Der Erſtere hatte die Ehre, Sr. Majeltät dem Könige das 

W en feines Souveräns auf die Notifikation über das Ableben des 

ſeligen Königs Dexjeftät und den Regierungs-Antritt Sr. Majeſtät, fo wie 

Labcuin die Alerhöchftbeneniefben von Sr. 

ration des Medjidie-Drdens zu überreichen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den Stadtrichter 
Foulgze lerſelbſt zum Stadtgerichts⸗Rath, ferner die Kreisrichter Moll zu 
Vathen, eterknecht zu Koſel, Neukirchner zu Tarnowitz und Kiofe 

Oder⸗ Glogau zu Kreisgerichts-Räthen 1 ernennen; den Rechts⸗Anwalten 

Notaren Horzetzki zu Ratibor und Witzenhuſen 30 Oppeln den Cha⸗ 
Alter als zrath, dem Ap Uationsgerichts-Sekretär Warſitz in Ratibor 
d dem isgerichts⸗ Sekretär und Kanzlei⸗Direktor Pelz zu Oppeln den 
x kter als Kanzlei⸗Rath, und dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten 
Kleben zu Oppeln den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; endlich 
r von des 
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ürſten zu Hohenzollern Sigmaringen Hoheit beſchloſſenen Ver⸗ 
jung des Ehrenkreuzes erſter Klaſſe des Fürſtlich hohenzollernſchen Hausor 

10 an den General-Dajor von Cieſielsti, beauftragt mit der Führung 
9. Divifion, Allerhöchſtihre Kae r zu ertheilen. 

ge Angekommen. Se. Durchlaucht der Fürſt zu Waldeck und Pyr ⸗ 

dent, von Waldeck; Se. Durchlaucht der Prinz Albert von Sachſen⸗ 

Wienern von Altenburg; der Königlich ſieilianiſche außerordentliche Ger 

ip 
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e und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich öſtreichiſchen Hofe, Principe 
etrulla, Herzog von Anjou, von Wien. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 
Paris, Mittwoch 29. Mai. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Athen vom 28. d. find mehrere Offiziere 
felbft verhaftet worden und haben Hausſuchungen ſtattge⸗ 
funden. Es herrſchte Unruhe, und das Gerücht zirkulirte, daß 
england und Frankreich im Falle von Unruhen Griechen⸗ 
und beſetzen würden. a f 
Von der polniſchen Grenze, Mittwoch 29. Mal. 
aa her eingetroffenen Nachrichten aus Warſchau haben 
en und vorgeſtern vor der Karmeliterkirche daſelbſt zwi⸗ 
ſcen dem Publikum und der Polizei in Folge Notirung Der⸗ 
gen, welche Hymnen geſungen hatten, Konflikte ſtattge⸗ 
Ann b enge e d d 
Stellbertreters des Fürften Statthalters, Generals Merchele⸗ 
diez, ermahnt unter Androhung ſtrenger Maaßregeln zur 
Nupe und Ordnung. 


(Eingeg. 


30, Mai 8 Uhr Vormittags.) 
——— 


Deutibland. 

Preußen. ( Berlin, 29. Mai. [Vom Hofe; Tages- 
nachrichten Der König empfing heute Morgens den Prinzen 
N guſt von Württemberg und mehrere höhere Militärs. Darauf 

lelten die Geheimräthe Illaire und Coſtenoble Vorträge und Nach⸗ 
mittags konferirte der König im Beiſein des Fürſten von Hohen⸗ 
dern mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Roon. An dem 
diner im königlichen Palais nahm nur der Fürſt von Hohenzollern, 
ir tägliche Gaft der Majeſtäten, Theil; die übrigen hohen Herr- 
g aften ſpeiſten bei dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, welche 
uch den Miniſter v. Schleinitz, den türkiſchen Botſchafter Vely 
ige und jeine beiden Begleiter, den türkiſchen Geſandten Ariſtarchi 
ey und andere hochſtgeſtellte Perſonen zur Tafel geladen hatten. 
D Die Königin nimmt jetzt, nachdem ſie alle Wohlthätigleits⸗ 
daſtalten beſucht hat, auch unſere Kirchen, namentlich ſolche, die fi) 
urch ihr Alter und jonflige Denkwürdigkeiten auszeichnen, in 
Augenschein. Geſtern Nachmitlags verweilte die Königin mit dem 
Monprinzen und der 0 in den drei älteſten Kirchen 
daßſrer Stadt, der Kloſtere, Marien, und Nikolaikirche, und war 
ei der Beſichtigung von der Geiſtlichkeit geleitet. — Wie man ſich 
in den Holtensen erzählt, joll die Reiſe nach Königsberg am 8. oder 
„Juni angetreten werden; am 7. Juni, dem Sterbetage des Königs 
Ötiedrich Wilhelm III., wollen die Glieder der königlichen Familie 
och zu einer ſtillen Feier im Mauſoleum zu e ee, ver⸗ 
Kmmeli fein. Ob die Königin-Bittwe auc an deer &edächtnifeie 
Peilnimmt, ſteht noch nicht feſt, da fie erſt in dieſen Tagen wieder 
Üingend von ihren erlauchten Schweſtern in Dresden zu einem 
defuc nach Pillnip eingeladen worden iſt. So oft die hohe Frau 
0 Ruheſtätte ihres Gemahls in der Friedenskirche beſucht, legt ſie 
lit Kränze und Lieblingsblumen des Verſtorbenen nieder. — Heute 
der badische Geſandte, Marſchall v. Bieberſtein, zu einer vier⸗ 
dchentlichen Kur nach Karlsbad abgereift; unſer Geſandte in 
Nabrid, Graf v. Galen, hat ſich mit ſeiner Gemahlin nach dem 
In gehörigen Schloſſe Hinnenburg bei Brakel i 
It, wo er noch eine Zeit lang ſich aufhalten wird, bevor er auf 
einen Poſten nach Madrid zurückkehrt. — Von dem Piſtolenduell 
ailerpäit man ſich in allen Kreiſen. Der Verwundete iſt nicht ein 
wunder des Profeſſors Tweſten, ſondern deſſen Sohn. Jetzt will 
un Jedermann Kenntniß von dem Inhalt der Broſchüre: „Was 
155 noch retten kann“ haben, und darum ſoll die eben erſt er⸗ 
chienene 2. Auflage bald wieder 8 ſein. — Aus Dorpat iſt 

u Schulmann, der Direktor Schröder, hier, der unſere höheren 
dallerrichtsanſtalten beſucht. Seine Herren Kollegen kommen ihm 
künden auf das Freundlichſte entgegen und führen ihm in den Klafjen 
bare Schüler und die Unterrichtsmethode vor. Heute Nachmittags 

ſuchte er auch den Turnplatz in der Haſenhaide und ſchien ihm 


Seiner Majeſtät dem Sultan in 


kajeſtät dem Sultan überſandte 


in Weſtfalen bege⸗ 


Donnerſtag den 30. Mai 1861. 


das bunte Leben zu gefallen, das ſich dort entfaltet; denn an den 


| Zurntagen ziehen auch die Angehörigen der Turner nach der Haſen⸗ 
baide und verweilen bei Kaffee, Bier und Konzert in den dem Turn⸗ 
plate nahegelegenen Etabliſſements. — Unſere Landtagsmitglieder 
eff bereits Vorbereitungen zur Abreiſe und das ſpricht dafür, 
daß der Schluß der Seſſion nahe iſt. Den Landwirthen fällt es ſehr 
ſchwer, noch hier bleiben zu müſſen; ſie möchten am liebſten ſchon 
zu Hauſe ſein, wo ſie ſich jetzt für unentbehrlich halten. 

— [Aufgehobenes Verbot.] Der Miniſter des Innern 
iſt durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 4. d. M. ermächtigt wor⸗ 
den, das durch die Zirkularverfügung vom 15. Oktober 1852 erlaſ⸗ 
ſene Verbot des Wanderns dieſſeitiger Handwerksgehülfen nach 
der Schweiz wieder aufzuheben, und denjenigen ausländiſchen Hand⸗ 
werksgeſellen, welchen wegen ihres Aufenthalts in der Schweiz nach 
dem 1. Januar 1853 das Wandern im Inlande verſagt war, den 
Aufenthalt in den preußiſchen Staaten, wieder zu geftatten. 

— [Pabwejen) Die Aufhebung der Paßkontrole im In⸗ 
nern Oeſtreichs iſt nun auch auf die Wanderbücher ausländiſcher 
Handwerksburſchen ausgedehnt worden. Dieſe müſſen, gleich an⸗ 
deren Päſſen (mit Ausnahme der Paßkarten, die davon befreit ſind), 
zum Eintritt in den Kaiſerſtaat von einer öſtreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft oder Konſularbehörde nach wie vor viſirt ſein, und ohne 
dieſe Viſirung wird der Uebertritt über die Grenze nicht geſtattet; 
im Innern des Landes findet aber keine Kontrole mehr ftatt, 


Oeſtreich. Wien, 27. Mai. [Das Recht der Wa: 
chen.] Vor einigen Tagen brachte das Reichsgeſetzblatt eine vom 
18. d. M. datitte Zirkularverordnung des Kriegsminiſteriums über 
das Recht der Wachen. Unter Berufung auf eine kaiſerliche Ent⸗ 
ſchließung vom 14. d. M. publizirt das Kriegsminiſterium eine 
neue in Kraft getretene Abänderung einer Beſtimmung des Militär⸗ 
en Während nämlich $. 175 deſſelben bisher alſo 
autete: 

„Um den Wachen jeder Art die ihnen gebührende Achtung zu verſchaffen, 
ir dieſelben ermächtigt, Denjenigen niederzuſchießen, der fie gewaltthätig ver. 
0 brlichen Orten ſich verdächtig macht 


und auf Anrufen der Wache ohne befriedigende Antwort die Flucht nimmt, oder 
als ein gefährlicher — ae ; 0 N 


nicht fe mmen 

die Wa € ihrer Waffe a \ t 
angegangener her ba fortgefegte Beleidigungen gegen fie verübt werden. 
Wenn an feindesgefährlichen Orten Jemand ſich verdächtig macht und auf Aus 
rufen der Wache ohne befriedigende Antwort die Flucht ergreift, oder wenn 
Jemand als ein gefährlicher Verbrecher von der Wache ergriffen, oder ihr zur 
ſtrengen Verwahrung übergeben wird, und ſelbſt ohne gewaltſame Widerſetzung, 
ungeachtet des drohenden Nachrufes der Wache, entläuft, ſo hat dieſelbe auf 
den Fliehenden Feuer zu geben, ſofern zu deſſen Anhaltung kein anderes Mittel 
vorhanden iſt.“ 

Die „Preſſe“ macht hierzu folgende Anmerkungen: 

„Ein Vergleich des urſprünglichen Paragraphen mit ſeinem Erſatzmann 
lehrt auf den erſten Blick, daß nunmehr eine weſenkliche Verſchärfung eingetreten 
ift. Bisher beſchränkte ſich das Recht der Wachen, von ihrer Waffe Gebrauch 
zu machen, auf die Fälle, in denen fie gewaltthätig verlegt wurden; nunmehr 
wird dieſes Recht auch auf die Fälle ausgedehnt, in denen die Wachen gröblich 
beleidigt werden ſollten. Uns iſt nicht bekannt geworden, daß Vorgänge neue⸗ 
ſten Datums eine dringende Veranlaſſung geboten haben, dieſe bedrohliche Maaß 
regel zu verhängen, und es ift lediglich eine Vermuthung, zu der ung die Gleich. 
zeitigkeit der Publikation dieſer Verordnung mit der Verordnung über den Schutz 
der k. k. Zivilbeamten und Finanzwachen in Ungarn führt, wenn wir anneh⸗ 
men, daß die Lage der Dinge in Ungarn dieſe neueſte Verordnung des Kriegs- 
miniſteriums provozirt hat. Allein abgeſehen davon, daß in dieſem Falle auch 
die Wirkſamkeit der Verordnung auf das Gebiet Ungarns zu beſchränken war, 
um den durch nichts bierfür verantwortlichen übrigen Provinzen des Reiches zu 
zeigen, daß die erhöhte Strenge nicht gegen fie gerichtet, ſchelnt uns been, 
bedenklich, die Privilegien der Wachen zur Selbſthülfe zu vermehren. ewiß 
giebt die „Tribüne“ nür einem ſehr naheliegenden Gedanken Ausdruck, wenn 
fie darauf hinweist, welche furchtbare Konſequenzen dieſes neueſte, „an die Zei- 
ten des Belagerungszuſtandes erinnernde“ Geſetz haben könnte, wenn es nen 
angewendet wird. „Wer kann die Wache einer Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe 
überweiſen, wenn ſie an einem einſamen Orte den friedlichen Bürger, der in 
der Nacht ruhig nach Haufe wandelt, mit einem wohlgezielten Schuſſe nieder⸗ 
ſtreckt? Den Toten kann man nicht zum Zeugen aufrufen, um die Behaup⸗ 
tung der Wache zu widerlegen, fie fei von ihm gröblich und ungeachtet voraus- 
gegangener Abmahnung fortgejeßt beleidigt worden.“ Giebt hiernach der mate⸗ 
rielle Jabalt der Verordnung zu gerechten Bedenken Anlaß, jo ſteigern ſich die⸗ 
ſelben indeſſen um fo mehr, als zudem alle Diejenigen, welche über eine forg« 
fältige Beobachtung der Verfaſſung wachen, daran Anſtoß nehmen müſſen, daß 
dieſe Verordnung eine vom Miniſterium oktroyirte iſt, und nicht nur der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Zuſtimmung der Reichsvertretung entbehrt, ſondern mit voll. 
ſtändiger Uebergehung der reichsräthlichen Kompetenz erlaſſen iſt, indem nicht 
einmal die nachträgliche Billigung vorbehalten wurde. Ein Zweifel über die 
Anwendbarkeit der Verfaſſung auf dieſen Jall iſt wohl kaum denkbar. Die 
fragliche Verordnung enthält die Abänderung eines Geſetzes und hat daher ſelbſt 
die Eigenſchaft eines ſolchen. Nun iſt aber nach §. 10 und $. 12 des Grund. 
geſetzes zu allen Geſetzen außer der kaiſerlichen Sanktion die Uebereinſtimmung 
beider Häuſer des Reichsrathes erforderlich und nach g. 13 können nur zur Zeit, wo 
der Reichsrath nicht verfammelt iſt, dringende Maaßregeln geirofen werden, 
über welche dann das Minifterium dem nächſten Reichsrathe Rechenſchaft geben 
muß. Jetzt iſt jedoch der Reichsrath verſammelt und die Miniſter waren durch 
nichts verhindert, wenn ſie die Verordnung für ſo dringend hielten, dieſelbe in 
beiden Häuſern zur Genehmigung einzubringen, oder wenn ſie dieſelbe für eine 
zur Kompetenz des geſammten Reichsraihs gehörige, die bis jetzt verſammelten 
Hauſer aber nur als den engern Reichsrath betrachten, mußten fie zum minde⸗ 
ſten, wie dies in mehreren ſeit Publikation des Oktoberdiploms oftroyirten 
Berordnungen geſchehen iſt, andeuten, daß die Zirkularverordnung des Kriegs. 

miniſteriums vom 18. Mai gleichfalls nicht der verfaſſungsmäßigen Behand» 
lung entzogen bleiben wird. Schwerlich kann daher geleugnet werden, daß der 
Vorgang eine Vernachläſſigung der Verfaſſung in ſich ſchließt, und wem daher 
die Entwickelung des Fonftitutionellen Lebens in Oeſtreich am Herzen liegt, der 
wird es billigen, daß das Abgeordnetenhaus, wie wir dies erwarten, aus dem 
Vorgange Anlaß nehmen wird, vom Miniſterium Erklärungen zu fordern.“ 
— [Die Stellung zu Ungarn; tonltitutionelle 
Inſtitutionen für Venetien.] Noch verlautet nichts Siche⸗ 


res über die Zwecke, die den Hofkanzler nach Peſth geführt haben, 
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noch weniger über das was er erreicht hat. Hier find es nicht die 
ſchlechteſten Politiker, die da meinen, der Kalſer ſei übel berathen 
durch Räthe, die weder nach einer noch nach der anderen Seite hin 
zu reden den Muth haben. Alle Staatskunſt der Hofkanzlei hat 
bis jetzt darin beſtanden, auf die Vorſpiegelung des verſöhnenden 
Eindrucks Zugeſtändniſſe und Willfährigkeiten gegen Ungarn zu 
erringen, ohne daß ſie irgend eins von den Verſprechungen zu er⸗ 
füllen im Stande war, die ſie im Namen der durch ſie in der Re⸗ 
gierung repräſentirten Nation gegeben hat. Es iſt nicht unbemerkt 
geblieben, daß fo oft Bay in Peſth konferitt hatte, ſich wo nicht die 
Forderungen der Ungarn (ſie ertragen nicht füglich eine weitere 
Steigerung), doch die Zähigkeit des Widerſtandes auf jener Seite 
gefteigert hat. — Neuerdings iſt die Berufung des Landtags 
für das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich in Erwägung genom⸗ 
men worden. Wie verlautet, wird jedoch vorerſt die Abſicht, auch 
dieſem Kronlande ſeine ſtändiſche Vertretung zurückzugeben, in An⸗ 
betracht der dort herrſchenden Verhältniſſe unausgeführt bleiben. 
Der Podeſta von Venedig, Graf Bembo, und Marcheſe Canoſſa, 
Podeſta von Verona, haben bei ihrem letzten Aufenthalte in Wien 
die Angelegenheit abermals in Anregung gebracht, ſollen jedoch 
ſelbſt, von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Berufung eines 
Landtages in den lialteniſchen Gebieten für jetzt unthunlich und 
bedenklich ſei, Wien wieder verlaſſen haben. Beide Männer von 
unbezweifelter Hingebung an das Kaiſerhaus, find übrigens außer⸗ 
ordentlich huldreich am Hofe empfangen worden und haben die 
kaiſerliche Zuſage in ihre Heimath genommen, daß Venetien, ſobald 
ſeine eigenen Zuſtände es nur geſtatten, in Nichts an den konſtitu⸗ 
tionellen Einrichtungen, die den übrigen Kronländern gewährt ſeien, 
verkürzt werden ſolle. (BH3.) 


Prag, 28. Mai. [Proteſte gegen Handelskammern. 
Im Inſeratentheile der „Nar. Liſty“ erklären die Handel⸗ und Ges 
werbtreibenden von Rozdialowic, Kopidlno und Umgebung, daß 
fie mit den bekannten Einwendungen der Kuttenberger Induſtrielle 
gegen die Prager Handelskammer in allen Punkten übereinſtimmen, 
und dieſelben Fragen an die Reichenberger Handelskammer richten. 
Einen gleichen Proteft enthält ein „Eingeſendet“ deſſelben Blattes, 
unterfertigt von mehr als 100 Bürgern aus Piſek, gegen die Pil⸗ 
jener Handelskammer. Dieſelben beabſichtigen beim Landtage um 
Beſeitigung der Handelskammern, welche ſie eine Laſt nennen, zu 


petitioniren (). (Die „Reichenberger Zeitung“, der ne dieſe 


lediglich gegen das deutſche Element gerichtet iſt und 
wiederum auf den bekannten Hinterpfaden und Schleichwegen zur 
Landtagswahl nach Kopfzahl hinſteuert, liegt klar am Tage“) 

— [Keine Telekyfeier.] Bekanntlich wollten die in 
Prag lebenden Ungarn einen Trauergottesdienſt für den verſtorbe⸗ 
nen Grafen Teleky in der böhmiſchen evangeliſchen Kirche abhalten. 
Der evang. ref. Pfarrer erhielt jedoch von dem Superintendenten in 
dieſer Angelegenheit folgende Zuſchrift (welche der „Cas“ mittheilt): 
„Ich lese Torben die in einem der Prager Blätter enthaltene Nach⸗ 
richt, daß in dem dortigen evangeliſchen Gotteshauſe am 25. d. M. 
eine Trauerfeier für den magyariſchen Grafen L. Teleky, welcher 
vor einigen Tagen ſein Leben als Selbſtmörder ſchloß, abgehalten 
werden ſoll; ich ſehe mich veranlaßt, Euer Hochwürden hiermit 
aufzufordern, daß Sie mir in dieſer Beziehung ſchnelle und be⸗ 
ſtimmte Aufklärung geben wollen, denn mir iſt es in der That un⸗ 
begreiflich, daß in einer boͤhmiſch⸗evangeliſchen Kirche eine ſolche 
Feier veranftaltet werden könne für einen Mann, welcher ſich um 
unſer Vaterland und unſere Kirche gar kein Verdienſt erworben 
hat, ſondern vielmehr im Gegentheile, erſt als offenbarer Revolu⸗ 
tionär, dann aber, trotz der hochherzigen kaiſerlichen Gnade, als 
Führer der deſtruktiven Partei des ungariſchen Landtages zu den 
Feinden des öſtreichiſchen Reiches gezählt zu werden verdiente.“ 
(Bekanntlich hatte die Behörde die Bewilligung zu der Trauer⸗ 
feierlichkeit bereits ertheilt. Die Veranſtalter hatten ſich verpflichtet, 
daß die Feier keinen demonſtrativen Charakter haben ſollte. Die 
Geſänge ſollten czechiſch, die Predigt deutſch ſein.) 

— [Bon der Univerſität.] Unter den hieſigen deutſchen 
Studenten zeigt ſich ſeit Kurzem ein regſamer Geiſt, der der Par⸗ 
tei der „Narodni Liſty“ nicht erwünſcht ſein kann. Vor zwei 
Wochen ſchon gab der liberale Nachfolger Päumanns, olizei⸗ 
direklor Ullmann, den Studenten die Bewilligung zur Abbaltung 
des Feſtkommerzes; ein weiterer Schritt um Aufhebung eines §. 11 
des Thunſchen Univerſitätsgeſetzes wurde in einem Memorandum 
an den Statthalter gethan. Nach den Kappen zu urtheilen ‚bes 
ſtehen ſchon jetzt ſechs Univerfitätsverbindungen: bia“, „Ka⸗ 
rolina“, „Rugia“, „Hilaria“, „Teukonſa“ und „Auftria‘, In 
Bildung begriffen ift die Burſchenſchaft. Gothia“. Auch die Deut⸗ 
ſchen der Technik bilden eine Verbindung, welche unter dem Na⸗ 
men „Polytechnia“ auftritt. Aeußerlich kennzeichnen ſich Viele, 
indem fie Flaus und Stürmer, ja ſelbſt Kanonen tragen. In den 
letzten Tagen predigten die beiden czechiſchen Tagesblätter „Na⸗ 
rodni Liſty“ und „Praszke Nov.“ den Muſenſöhnen czechiſcher 
Zunge Moral. Allem feind, was deutſchen Urſprungs iſt, ſehen 
ſie auch in den deutſchen Studentenverbindungen 1615 Gefahr für 
die Jünglinge böhmiſcher Nationalität. Burſcen haften, meinten 
die harmloſen „Pr. Nov.“, ſeien nichts weiter als Trinkgeſellſchaf⸗ 
ten (pijacké spolky), und auf dieſe naive Definition weiter bauend, 
ließen die „Narodni Liſty in zwei Nummern Artikel folgen, die 
von der Würdigkeit ihrer Geſinnung und ſogenannten „volksthüm⸗ 
lichen“ Sprache das beſte Zeugniß geben. So kommen fie untet 
Anderm, nachdem ſie über das Duell, das zu verhindern Zweck der 
Burſchenſchaften iſt, zu folgendem Schluß: „Da hat bei uns ein 
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Bauernknecht mehr Muth, der in einer Rauferei beim Kirchweih⸗ lichen Ueberreſte Louis Philipps nach Frankreich geholt und feierlich 


feſte ſeinem Kameraden das Glas nicht nur unter die Haut, ſon⸗ 
dern bis in die Knochen haut.“ * 

Trautenau, 28. Mai. [Brand.] Unjere Stadt iſt heute 
eine Brandſtätte. Geſtern Nachmittag brach das Feuer aus und 
verzehrte neben den meiften öffentlichen Gebäuden 136 Privathäuſer. 
Die Schule und in der innern Stadt etwa 18 Häuſer, ſowie die 
Vorſtädte ſind verſchont geblieben. 


Sächf. Herzogth. Gotha, 27. Mai. [Deutſches 
Schußenfeſt.] Nach der hieſigen Zeitung hat der Herzog die ihm 
angetragene Oberleitung des deut chen Schügenfeſtes übernommen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 27. Mal. [Tagesnotizen.] Der britiſche Ge⸗ 
ſandte in China, Herr Bruce, Bruder des Earl von Elgin, iſt am 
26. März in Peting angekommen. — Einem von der Admiralität 
veröffentlichten Berichte zufolge hat das an der afrikaniſchen Küſte 
zur Verhinderung des Sklavenhandels kreuzende engliſche Geſchwa⸗ 
der in den Jahren 1855—1859 368 Mann durch den Tod einge⸗ 
büßt. Die Zahl der während deſſelben Zeitraums invalide Gewor⸗ 
denen belief ſich auf 999. Im Ganzen betrug die Zahl der Mann⸗ 
ſchaften durchſchnittlich etwa 5450, und die Koſten erreichten jähr⸗ 
lich die Höhe von etwas über 458,420 Pfd. St. — Die „Times“ 
veröffentlicht einen aus Auchbunkartby⸗Keith, Banffſhire, 21. Mai, 
datirten Brief des Parlamentsmitgliedes für Cambridge, Herrn 
Andrew Steuart, deſſen angeblichen Irrſinn Roebuck neulich im 
Unterhauſe zur Sprache brachte. Steuart fagt in dem Schreiben, 
welches keine Spur von Geiſtesſtörung verräth, er werde nächſtens 
von Roebuck eine Erklärung über die von ihm gethanen Aeußerun⸗ 
gen fordern, und behauptet, ſein Geſundheitszuſtand ſei der Art, 
daß er mit gutem Gewiſſen ſowohl mit Rückſicht auf ſich ſelbſt wie 
auf ſeine parlamentariſchen Pflichten nach Einholung mehrerer ärzt⸗ 
lichen Gutachten die Wahl ins Parlament habe annehmen und ſich 
ſeinen dortigen Obliegenheiten habe unterziehen können. 

London, 28. Mai. [Parlament.] In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes griff die Oppoſition das Miniſterium 
abermals wegen der Papierſteuer an. Die Debatte führte zu keinem 
entſcheidenden Ergebniſſe und ward vertagt. Das Reſultat erſcheint 
als zweifelhaft, da die Irländer dem Vernehmen nach gegen die 
Regierung ſtimmen wollen. 

London, 29. Mai. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes legte Ruſſell die Korreſpondenz mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika über die Trennung der Südſtaaten 
vor. Die Blokade eines jeden Hafens iſt von dem betreffenden 
amerikaniſchen Schiffskommandeur zu notifiziren. England müſſe 
die Blokade anerkennen, wenn ſie den internationalen Geſetzen ge⸗ 
mäß zu Stande gebracht worden. — Aus Newyork wird vom 
18. d. gemeldet, daß Maſſachuſetts 3 Millionen Dollars für den 
Krieg votirt habe und daß Maryland die Union vertheidigen wolle. 
Man erwartet von den Südſtaaten einen Angriff in großem Maaß⸗ 
ſtabe; der Präſident derſelben, Davis, wird die Truppen ſelbſt 
kommandiren. 

Frankreich. 

Paris, 27. Mai. [Einnahme von Mytho in Ko⸗ 
cinch ina] Der „Moniteur“ meldet, daß ein Brief des Vize⸗ 
admirals Charner vom 14. April die Einnahme des wichligen 
Platzes Mytho in Kochinchina durch die franzöſiſchen Streitkräfte 
anzeigt. Es waren vorher Rekognoszirungen auf den Kanälen und 
Arroyo's, welche das Land durchziehen, angeſtellt worden, und 

leichzeitig war ein Geſchwader nach dem Eingang des Fluſſes 

ambodſcha dirigirt worden, welcher, wie der Admiral wußte, durch 
ahlreiche Eſtakaden geſperrt war. Vom 10. bis 13. April ſind die 
W een unter Anführung des Schiffskapitäns du Quilio gegen 
die Stadt marſchirt, und eine Diviſion von Kanonenböten unter 
Befehl des Kontreadmirals Page hat die Sperre des Fluſſes durch⸗ 
brochen und die Hinderniſſe, die ihn unzugänglich machten, beſei⸗ 
tigt. So konnte man von zwei Seiten zu der Stadt Mytho gelan⸗ 
gen, deren man ſich bemächtigte. 

— [Tagesbericht.] Am nächſten Dienſtag begiebt ſich der 
Kaiſer nach Havre, um die dortigen Feſtungswerke, deren Bau im 
Jahre 1853 in Angriff genommen wurde, zu beſichtigen. Am 30. 
(Donnerſtag) reiſt derſelbe mit dem ganzen Hofe nach Fontaine⸗ 
bleau. Geſtern waren der Kaiſer und die Kaiſerin im Bois de 
Vincennes und auf dem Feſte von Bercy. Nach dem „Pays“ war 
der ganze FaubourgſSt. Antoine herbeigeſtrömt, um Ihre Majeſtäten 
5 begrüßen. Dieſelben unterhielten ſich mit Jedermann, und die 

tbeiter überbrachten der Kaiſerin einen Eichenzweig und einen 
Blumenſtrauß für den kaiſerlichen Prinzen. — Graf Kiſſeleff hatte 

eute Morgens wieder eine lange Unterredung mit dem Kaiſer. — 

ie Dankadreſſe des maronitiſchen Klerus für das von Frankreich 
eingehaltene hochherzige Benehmen gegen die ſyriſchen Chriſten iſt 
bereits hier angekommen. Mehrere Mitglieder dieſes Klerus, u. A. 
der Biſchof von Beyrut und der Patriarch von Antiochia, der in 
Damaskus ſeinen Sig aufgeſchlagen hat, ſollen den Orden der 
Ehrenlegion erhalten. — In dem Offizierſtande der Marine follen 
bedeutende Veränderungen vorgenommen werden, namentlich unter 
den Linienſchiffsoffizieren. Sie ſollen nämlich in Zukunft nach 
Spezialitäten in verſchiedene Kategorien eingelheilt werden. So 
wird es in Zukunft Offiziere für die Kanonen, für das Musketier⸗ 
weſen, für die Maſchinen, für die Schiffsmanzver und für die Hydro⸗ 
graphie geben. — Herr Thierd macht gegenwärtig ſeinen Kollegen, 
den Akademikern, welche ihm den großen Preis von 20,000 Fr. zu⸗ 
erkannt haben, Viſiten. — Herr Stourm, der Generaldirektor der 
Poſt, hat feine Entlaſſung genommen und G. Vandal, bisher 
Generalinſpektor der Finanzen, iſt an deſſen Stelle mit dem über⸗ 
aus wichtigen Poſten betraut worden. Dieſer Herr wird als eine 
der vorzüglichſten Kräfte der franzöſiſchen Verwaltung gerühmt, 
und auch über den Charakter des hohen Beamten hoͤren wir ſo viel 
NRühmenswerthes, daß wir der Regierung und dem Publikum au 
dieſer Ernennung Glück wünſchen zu können glauben. — Heute tft 
im geſetzgebenden Körper der Kommiſſionsbericht über das Budget 
aufgelegt und der Geſetzentwurf über die Getreidezölle zur Bera⸗ 
thung gekommen. — Daß die Wahl des Großmeiſters vom Großen 
Orient auf den Oktober vertagt ift, erscheint dem „Moniteur“ heute 
ebenfalls der Erwähnung werth; doch bemerkt er, daß ed er „im 
„Conſtitutionnel“ geleſen⸗ habe. — Der Marquis de Boiſſy, dem 
freilich noch ganz andere Sachen zuzutrauen find, geht, wie es 
heißt, damit um, beim Senat darauf anzutragen, daß die ſterb⸗ 


beigeſetzt werden. — Aus China wird N daß, nachdem der 
Geandticaftsiefretär, Graf Kleczowski, ver ſich bereits ſeit Fe⸗ 
bruar in Peking befand, Alles eingeleitet, der Geſchaͤftsträger 
Frankreichs für Coin, Hr. Bourboulon, welcher am 21. März von 
Tientſin abgereiſt war, am 25. März in Peking eingetroffen und 
vom Großmandarin Kuei⸗Liang empfangen worden war. Am 
nächſten Tage hatte er dem Prinzen Kong ſeinen Beſuch gemacht. 
— Aus Veddo, 2. März, meldet der „Moniteur“, daß die Herren 
Duchesne de Bellecour und Alcock an jenem Tage dorthin zurück— 
gekehrt und in prachtvollem Aufzuge in ihre Wohnungen geleitet 
worden waren. Die Forts der Stadt hatten die franzöſiſche und 
die engliſche Flagge mit einer Doppelſalve von 21 Kanonenſchüſſen 
begrüßt. Die Regierung Japans beabſichtigt nächſtens eine Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Europa zu ſchicken. — Liszt wurde am 22. Mai 
vom Kaiſer der Franzoſen zur Tafel geladen. Am Abend ſpielte 
er in den Tuilerien in Gegenwart der Majeſtäten und feierte einen 
wahren Triumph, denn er iſt noch immer der geniale unerreichte 
Meiſter ſeines Inſtrumentes. Mit eben ſo enthuftaſtiſchem Beifalle 
ließ er ſich Freitag Abends in einer Abendgeſellſchaft der Gräfin 
Walewska hören, wo die Elite der Pariſer Geſellſchaft vereinigt 
war. — Ein Soldat, der in Metz ſteht, hatte ſich zwei Looſe zur 
Lotterie des Napoleons muſeums gekauft. Jetzt ſind beide heraus⸗ 
gekommen, das eine mit 100, das andere mit 10,000 Fr. In der 
Liller Lotterie iſt ein Gewinn von 40,000 Fr. ebenfalls einem Sol⸗ 
daten zu Theil geworden. 


Schwei z. 


Bern, 23. Mai. [Kleine Notizen.] In dieſen Ta⸗ 
gen hat die Konferenz des Bundesrathes mit einigen inneren Kan⸗ 
tonen, betreffend die Militärſtraße über die Furka und den Axen⸗ 
berg, ihre Geſchäfte vorläufig in Einer Sitzung erledigt. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß die Kantone gegen einen noch zu beſtimmenden 
Bundesbeitrag den Bau und die Unterhaltung der Straßen zu über⸗ 
nehmen haben. — Der Große Rath von Freiburg hat am Pfingſt⸗ 
montag mit 36 gegen 35 Stimmen, entgegen dem Antrag der Re⸗ 

ierung, Wiederherſtellung des Karthäuſerkloſters Part⸗Dieu be 
chloſſen. Die wohlbekannten Konſervativen Bondallaz, Charles 
und Vonderweid ſtanden bei der Minderheit. — Das Zentralfomite 
der ſchweizeriſchen Muſikgeſellſchaft läßt wegen des Glarner Unglücks 
das diesjährige nach Zürich beſtimmte Muſikfeſt ausfallen. Am eid⸗ 
genöſſiſchen Schügenfeft ſoll eine eigene Scheibe zum Beſten der 
Glarner aufgeſtellt werden. — In Genf iſt 72jährig einer der her⸗ 
vorragendſten Männer geſtorben, Rigaud de Conſtant; als Richter 
und Gejepgeber bekleidete er wiederholt die hoͤchſten Würden ſeines 
Kantons. — Nach dem Vorgange der drei anderen freien Städte 
Deutſchlands hat der Senat von Frankfurt den deutſchen Hülfs⸗ 
verein in Zürich mit einem Beitrage von 500 Fr. erfreut. — Die 
Glarner hielten einen betrübten Pfingſtgottesdienſt im Freien ab, 
gerufen von der kleinen Schulglocke. Am Pfingſtmontag zogen die 
ſtimmfähigen Bürger des Kantons in feierlich-ernſter Stimmung 
auf ihre altehrwürdige Landsgemeindeſtätte, um die dringendſten 
Beſchlüſſe zu faſſen. Es waren an 9000 Menſchen zugegen, dar⸗ 
unter etwa 4000 fremde Beſucher. Der Landrath iſt ermächtigt 
worden, eine Anleihe zur Deckung der Verſicherungsſumme zu ma⸗ 
chen, die zerſtoͤrten Landesgebällde wieder erbauen zu laſſen und 
ein außerordentliches Expropriationsgeſetz für die Gemeinde Gla⸗ 
rus auszuarbeiten. Außerdem wurde auch der Antrag eines Mit⸗ 
gliedes, daß künftig jeder Häuſerbeſitzer da verſichern dürfe, wo es 
ihm am beſten behage, genehmigt. Noch vor wenigen Tagen muß⸗ 
ten die Spritzen auf die Trümmer gerichtet werden, um den Feuer⸗ 
teufel zu bannen. Wegen der Gefahr für Menſchen und Häuſer 
hat man vom Sprengen abgeſehen; die Mauern werden mit Sei⸗ 
len umwunden und niedergeriſſen. Bei der Arbeit zeichnen ſich die 
Freiwilligenkorps aus, die wohl doppelt ſo viel leiſten als bezahlte 
Arbeiter. Der Kriminalgerichtspräſident Dr. Trümpy iſt nun 
auch, gleich ſeiner Schweſter, den Leiden und Brandwunden der 
Schreckensnacht erlegen. Die Anſtrengungen der Gemeinden des 
Kantons ſind ganz außerordentlich, obwohl ſie ohnehin durch den 
Untergang des Hauptortes ſchwere Verluſte erleiden. Ennenda hat 
an Gemeinde: und Privatbeiträgen über 120,000 Fr. aufgebracht; 
Schwanden und Mollis geben aus der Gemeindekaſſe allein je 
25,000 Fr. Ganz kleine Gemeinden bewilligen 5000 Fr. aus ihrer 
Kaſſe. Die Kirchenſteuer in den 6 Kirchen Zürichs hat am Pfingſt⸗ 
ſonntag beinahe 50,000 Fr. ergeben. Pfarrer Tschudi hat 60 Glar⸗ 
ner Kinder zur Verſorgung nach Zürich und Winterthur gebracht. 
In letzterer Stadt haben die Sammlungen 41,000 Fr. überſtiegen. 
Zu Rappersweil gab eine Firma 10,000 Fr. In Baſel ſind über 
83,000 Fr. aufgebracht. Die Kirchenſteuer in der Stadt Bern er⸗ 
trug am Pfingſtſonntag 10,530 Fr. Aus Chauxrdefonds, das ſelbſt 
finanziell und induſtriell ſchwer heimgeſucht iſt, ging bereits eine 
erſte Sendung von 4000 Fr. ab. Der Große Rath von Teſſin warf 
4000 Fr. aus und ſammelte unter ſeinen Mitgliedern 1003 Fr; 
eine Landesſteuer wird angeordnet. Sämmtliche deutſche Bildungs⸗ 
vereine in der Schweiz find vom Zentralkomité zu Sammlungen 
aufgerufen. Der preußiſche Miniſterreſident und der franzoͤſiſche 
Botſchafter haben jeder 500 Frs. geſpendet. In Paris betrug die 
Sammlung bis zum dritten Tage 12,000 Frs. (N. Z.) 


Italien. 


Turin, 22. Mal. [Die Zuſtände im Neapolitani⸗ 
ſchen.] In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer äußerte 
ſich der Deputirte Graf Ricciardi, ein Neapolitaner, indem er ſeine 
Interpellation in Betreff Neapels motivirte über die dortigen Bus 
ſtände folgendermaßen: „Ich bin mit allen Klaſſen der Bevölkerung 
in Berührung gekommen, alle ſind unzufrieden. Ich bin Ariſtokrat 
nach meiner ſozialen Stellung und Demokrat aus Ueberzeugung. 
In dieſer doppelten Eigenſchaft kann ich die Bevölkerung beurthei⸗ 
len. Ich ſpreche nicht aus Mißgunſt, ſondern aus Liebe für das 
Wohl meines Vaterlandes, und werde nur das ſagen, was ich ge⸗ 
wiß weiß, das, was ich von glaubwürdigen Perſonen hörte. Hier 
iſt ein Brief vom 16. Mai. Der Eilwagen wurde 8 Miglien von 
Neapel angehalten. Das ſchreibt mir unſer Kollega De Peppo. 
700 Briganti griffen unter dem Ruf: „Viva Franzesco II.!“ ein 

orf an und plünderten es. Mein Bruder ſchreibt mir, daß er mit 
Gewalt genöthigt wurde, einen Wechſel auf 700 Ducati auszu⸗ 
ftellen. Dieſer Zuſtand iſt unerträglich, unhaltbar. Ich muß drei 
Briefe leſen, die ich empfangen habe. In der Provinz Moliſe iſt 
der Gouverneur ziemlich unfähig. Ich ſpreche von Thatſachen, ohne 
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den Ruf irgend eines Mannes anzutaſten. Die Mitglieder des 3 
vilgerichtshofs find ſehr mittelmäßige Leute. In der Gapitani 
welche ich vertrete, iſt der ouverneur ein noch Hang junger Mann, ob n 
Kenntniß der Provinzialverhältniſſe und Bedürfniſſe, und 55 
ſich immer unpopulärer. Die Gerichtshöfe find fahrläſſig. 2 
Nationalgarde hat nur 2400 Flinten. Wehe, wenn jezt der Kr) 
ausbräche. Der Zuſtand der Hauptſtadt iſt ſicherlich nicht bei]? 
als jener der Provinzen. Ich muß eine ſchmerzliche Wahrheit 0 
gen, aber ich darf fie nicht verheblen; um die Wunde zu heilen, muß 
man fie offen legen. In den Gemüthern iſt eine völlige Verände 
rung vorgegangen, und ich weiß nicht, ob, wenn das Volk wiede 
zu wählen hätte, es ſeine Stimme noch einmal für die Annex, 
erheben würde.“ Heftiges Geſchrei der Mißbilligung unterbriß} 
den Redner. Viele neapolitaniſche Deputirte erheben ſich, # 
einige ſchreien: „Neapel iſt und bleibt immer italieniſch!“ De 
Präsident mahnt den Redner, eine andere Sprache zu führen un 
nicht Ausdrücke zu gebrauchen, welche die ganze Kammer beleid 
gen. Ricciardi; „Alle kennen meinen Italianismus und könn 
eine Worte nicht mißdeuten. Ich wollte nur Thatſachen berich 
ten.“ Neue Unterbrechung und Senſation in der Kammer. 
Verlauf dieſer Aufregung, und nachdem der Miniſter des Junell 
erwidert hatte, daß die theilweiſen Reaktionsbewegungen, die vo 
den klerikalen Blättern ſehr übertrieben worden ſeien, völlig aufg“ 
hört hätten, ging die Kammer zur Tagesordnung über. 

Turin, 25. Mai. [Die römiſche Frage.] Die Gl 
eigniſſe in Mailand haben die öffentliche Meinung ſehr tief be 
rührt. So viel iſt gewiß, daß an die Anweſenheit Franz’ 
Rom ſich ein ganzes Syſtem von Aufhetzereien, Wühlereien und 
Revolutionirungen knüpft. Das wird nun jogar von 1 
v. Grammont zugeſtanden, der in ſeinem neueſten erichte befentt 
daß er ſich habe irre führen laſſen, und daß er die Beweiſe von 
bourboniſchen Intriguen in Rom habe. Vietor Emanuel hat 
Napoleon III. einen Brief über die Situation geſchrieben und übel 
die Verlegenheiten, welche die Haltung der franzöſiſchen Regierung 
dem neuen Königreiche bereitet. So viel ich weiß, hat der Kaise 
auf dieſes Schreiben mit einem ſehr freundlichen Briefe geantwol, 
tet. Wie ich bereits gemeldet habe, verlangt Frankreich, daß die ita 
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ſcheinlichkeit nach dürfte die römiſche Frage erft dann e den ve 
eſt, 


kennung des neuen Königreiches als eine von der römiſchen ung 
hängige Frage betrachtet wird. Wenn meine Angaben mich nic 
trügen, wird die offizielle Anerkennung ſchon im Laufe des nächſt 
Monates erfolgen. Hier legt man um ſo größeres Gewicht 15 
dieſe Anerkennung, als in politiſcher wie in finanzieller Hinſi 
eine unmittelbare Erleichterung für die Regierung daraus erfolg 
muß. Nigra ift mit großer Herzlichkeit von Graf Cavour empfal“ 
gen worden, und fein Bericht über die Lage im Neapolitaniſchel 
aus dem einige Blätter Auszüge bringen, beweiſt, daß diesc 
Staatsmann in Neapel nicht auf Reſen gebettet geweſen ill 
9 7 715 30 s geleiſtet, wenn auch noch viel zu thun üb 
eibt. (K. Z.) 

— [Der Herzog von Modena] hat den Modeneſel, 
welche, noch etwa 800 Mann ſtark, im Friaul ſtehen und nunmeht 
entlafjen zu werden baten, weil das Jahr, zu welchem ſie ſich vel, 
pflichtet hätten, zu Ende ſei, erklärt, „fie möchten noch drei Monat 
warten; er werde fie in dieſer Zeit in Perſon nach Modena führt 
oder ihnen im anderen Falle den Abſchied bewilligen.“ ö 

— [Kleine Nokizen] Das Turiner Amtsblatt veröffen! 
licht die getroffenen Verfügungen, um der Vertheuerung des Be 
tes Schranken zu ſetzen und die Bäckerkrawalle, welche durch dle 
Arbeitsanffündigung faſt aller Bäckergeſellen zur Erzwingung höhe“ 
ren Tagelohnes drohen, zu verhindern. — Am 16. wurde, del 
„Trieſter Ztg.“ zufolge, die Diligence zwiſchen Arienzo und Col 
cello, faſt vor den Thoren Neapels, bei hellem Tage angefallen, au 
geraubt und einer der fie begleitenden Carabinieri getödtet. — 
1200 Mann zählende ungariſche Legion ift nach Acqui verlegt wol, 
den. — Das Amtsblatt in Palermo veröffentlicht folgendes Tel 
gramm des Gouverneurs von Catania: „Die Ruhe iſt wieder 
geſtellt, der Gerichtshof in Permanenz; in vorgerückter Nachtſtund 
wurden 49 Verhaftete in die Gefängniſſe gebracht; drei der Gl 
fährlichſten ſuchten zu entfliehen; es kam zu einem Kampfe mit de 
Eskorte, in welchem ſieben Gefangene getödtet wurden. Zur aut 
rechterhaltung der perſönlichen Sicherheit in Sicitien wird, in G 
mangelung anderer militäriſcher Kräfte, Kavallerie zum Sicher 
heitsdienſte verwendet.“ — In Palermo wurde, wie der dort el, 
ſcheinende ⸗Precurſore“ berichtet, am 18. Mai der Profefjor des 
römiſchen Rechts an der Univerſität, Peter Sampolo, als er vom 
Lande nach der Stadt zurückkehrte, in ſeinem Wagen durch einen 
Flintenſchuß ermordet. 

— [Ueber die Mailänder Vorfälle] wird noch Fol 
gendes berichtet: Einige Tage vor dem Pöbelerzeffe waren i 
Mailand die Brotpreiſe geſtiegen, weil man eine ſchlechte Ern 
befürchtete. In den unterſten Volksklaſſen nun war die An 1 
verbreitet worden, das Branntweinbrennen ſei Schuld an der Brel, 
theuerung. Die Kundgebung der Bevölkerung gegen den Gene 
ralvikar schien der „Barabba“ eine willkommene Gelegenheit, nac 
Zertrümmerung des erzbiſchöflichen Wappens auch die Alkoholfalſe⸗ 
in den Brennereien in der Stadt zu zerſchlagen. Um 3 Uhr Nach 
mittags fepten ſich eig Tauſend der „Barabba* in Bewegung 
drangen in eine der größten Brennereien, wurden aber alsbald . 
einer Kompagnie Berſaglierk und einigen Gendarmen von well, 
rem Vorgehen abgemahnt, und als ſie ſich gegen die bewaffne 
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Macht mit Steinwürfen und Dolchen zur Wehr ſetzten, wurde 


euer gegeben und etwa ein Dutzend der Krawaller dadurch ver⸗ 
wunde. Indeß hatten die Mailänder Behörden, welche eine kom ⸗ 
muniſtiſche Pöbelerhebung befürchtet haben ſollen, ſtrenge Maaßre⸗ 
Fe» getroffen. Der Generalmarſch wurde geſchlagen, und die ge⸗ 


ammte Nationalgarde eilte auf die Sammelplätze, während Ger 


neral della Marmora, welcher Oberbefehlshaber der in Mailand 
ehenden Streitkräfte iſt, mit einigen Bataillonen an den Herd 
er Unordnungen eilte, ringsum alle Straßen militäriſch beſetzen 
und die „Barabba“ umzingeln ließ. Nun wurden 50 bis 60 der 
Hauptſchreier feſtgenommen. Faſt ſämmtlich hatten fie Dolche oder 
andere Waffen in den Kleidern verborgen. Man ſpricht von zwei 
oder drei Todten, die bei dem Feuer der Berſaglieri in der Brenne⸗ 
det geblieben jein ſollen, doch ſchwanken die Angaben noch darüber, 
db überhaupt Tödtungen erfolgt find. Eben jo wird von einigen 
Berigpterftattern behauptet, es jei nicht bloß der Pöbel, ſondern 
auch eine Anzahl Arbeiter bei dem Exzeſſe betheiligt geweſen. Die 
ailänder Blätter, und namentlich die „Perſeveranza“, ſprechen 
ch ſehr ſcharf gegen den Gouverneur, den Grafen Paſelmo, und 
n Polizeipräfekten von Mailand aus. Erſterer iſt bereits nach 
urin beſchieden. : 

— [Die Vorgänge in Mailand.] Der „Pungolo“ 
berichtet über die Verhaftungen in Folge der Vorfälle vom 22. Mai: 
Zahlreiche Verhaftungen Yind am 23. erfolgt. Briefe, Waffen, 

ld, Stand und Leumund der verhafteten Perſonen haben den 
Verdacht zur Gewißheit erhoben, daß es ſich um eine von langer 
and angelegte Verſchwörung handelte, deren Fäden nach Rom 


und Wien reichen. Es iſt Thatſache, daß trotz der zahlreichen Ver⸗ 


haftungen noch viele und zum Theil die kompromittirteſten Perſo⸗ 
nen mit der Eiſenbahn abgereift find; ein Prieſter, der Briefe und 
eld bei ſich hatte, wurde noch gerade verhaftet, als er mit der 
iſenbahn entfliehen wollte. Dem Vernehmen nach haben die Ge 
tsbehörden Briefe in Händen, welche von öſtreichiſch⸗klerikalen 
Keheimen Agenten geſchrieben wurden. Man ſchreibt der „Correſp. 
avas“ über die Mailänder Vorfälle: „Die Regierung hat die An⸗ 
ler der in Mailand vorgefallenen Unruhen entdeckt. Man will 
bereits wiſſen, daß es öͤſtreichiſche Agenten ſeien, doch befanden ſich 
unter den Verhafteten auch mehrere eraltirte Republikaner. Unter 
den Kompromittirten nennt man eine Perſon aus einer der vor⸗ 
dehmſten ultra⸗katholiſchen Familien von Mailand. Dagegen jollen 
die kürzlich in Palermo und Catania feſtgenommenen Individuen 
lämmtlich der mazziniſtiſchen Partei angehören. Die Gerichtsbe⸗ 
hörden entfalten die größte Thätigkeit in der Unterſuchung.“ 
0 Rom, 21. Mai. [Treffen zwiſchen Franzoſen und 
durboniſchen Schaaren; König Franz.] Zu Anfang 
iefeg Monats gingen fünftehalb Kompagnien bourboniſcher Reak⸗ 
lonäre, die hier ohne Geräuſch organifirt waren, nach Arſoli und 
belangten von dort über Carſoli in die Abruzzen. Bald hörten wir, 
daß ſie nicht unbedeutende Zuzüge erhalten hätten. Vor drei Ta⸗ 
M wurden fie bei Sora von den Piemonteſen über die römiſche 
enze gedrängt. Die diesſeits ſtehenden Franzoſen eilten in der 
ta lung hinzu, fie würden ohne Weiteres die Waffen ſtrecken; doch 
del deſſen entſpann ſich ein hartnäckiger Kampf, worin die an Zahl 
E ſchwächern Franzoſen den Rürern, zogen. Unter — ward 

14 ondforps, vom 25. Juſan⸗ 
(ei Aröpte So fn bei ber Rieſ 22 ya, — De 
biemonteſiſche Hülfe nach und die ala onäre wurden ins Gebirge 
Deriprengt, acht der Gefangenen füfilirt. In Parts hat das begreif⸗ 

einen ſchlimmen Eindruck gemacht. Die wiederholten Forde⸗ 

en der piemonteſiſchen Regierung, den König von Neapel von 
Vier zu entfernen, find bekanntlich vom Papſte als ſeine ſouveräne 
Selbſtändigkeit in der eignen Haupſtadt verletzend, ein über das 
Üdere Mal zurückgewieſen. Indeſſen hat er jetzt doch feinem Gaſte 
den Wunſch ausgeſprochen, den für ihn in Albano gemietheten 
balaſt Feoli nicht zu beziehen, da ſeine Nähe an der Grenze 
Komplikationen veraulaſſen könnte. Der König willigte 

10 und ſo 2 er wohl die ganze heiße Zeit über in Rom ver- 

en. (B 3.) 

Neapel, 18. Mai. [Die bourboniſtiſchen Aufſtände.] 
der Kampf der Bourboniſten gegen die Piemonteſen wird jetzt in 
der Baſilicata nur noch durch einzelne kleinere Banden fortgeführt, 
Waber dafür in der Terra di Lavoro, wo die leicht mit Albano und 
M Abruzzen aufrecht zu erhaltende Verbindung ihm größere Aus⸗ 

en auf Erfolg gewährt, mit deſto größerer Heftigkeit ausgebro⸗ 
den, Die Königlichen waren dort ſogar kühn genug, den Plan zu 
nem Handſtreich gegen Capua zu faſſen, welcher ihnen wahrſchein⸗ 
id, wenn er nicht vorher entdeckt worden wäre, dieſe Feſtung in 
e Hände geliefert hätte. An Einverſtändniſſen mit den Bürgern 
hu es ihnen in keinem Ort des ganzen Königreichs, und die alten 
Oldaten, meiſtens Ueberbleibſel der neapolitaniſchen Jäger⸗ 
naillone, hätten leicht der ſchwachen, nur aus Berſaglieri beſtehen⸗ 
un atzung Herr werden können. Die Anwerbungen in Albano 
werden mit Gifer fortbetrieben, und jedenfalls werden bald neue 
uternapmungen, von dort ausgehend, den Sardiniern zu ihren 
Velen Verlegenheiten noch andere bereiten. (A. Z.) 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 27. Mai. [Demonftration; die Saiſon.] 
an ern Nachmittag fand im ſächſiſchen Garten eine bezeichnende, 
yet jehr ungefährliche Demonſtration ſtatt. Eine Anzahl junger 
männer durchſchritt mit Zylinderhüten die Hälfte der Hauptallee; 
f dem Rondel in der Mitte des Gartens angekommen, warfen 
ande Hüte zur Erde und ſetzten an deren Stelle die jezt in Auf- 

me kommenden ungariſchen Müpen auf. Da der Garten um 
w Stunde ſtark beſucht war (wir hatten ſeit längerer Zeit wieder 
erſten angenehmen Tag), jo ſchaute eine Menge Perſonen dem 
ſeuhümlichen Schauſpiel zu. — Sonſt nichts Neues; man rüſtet 
10 allmälig zum Sommeraufenthalt auf dem Lande, Bade⸗ und 
Wen Auslandsreiſen, und die Stadt wird immer ſtller. Nur 
Tu Wollmarkt wird im kommenden Monat vorausſichtlich ein paar 
lade beleben: die Wettrennen, die Gartenfeſte, die ſonſt alljähr⸗ 
Vegan dieſelbe Zeit ſtattfinden, kommen diesmal natürlich in 

a 1. 0 l. 3.) 
Türkei. 


Nie Konſtantinopel, 19. Mai. [Politiſche Agenten; 


rien Bewegung in der Herzegowina und in Bulga⸗ 
an a Unſere Stadt wimmelt neueſtens von politiſchen Agenten 
5 ‚ aller Zungen; namentlich Polen iſt ſtark vertreten. 
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Offenbar wittern dieſe aufmerkſamen Beobachter große Exeigniſſe 
in der Luft; denn es ſcheint in der That, als ſollten die italieniſchen 
und ſyriſchen Verlegenheiten auf die europäiſche Türkei abgeladen 
werden. Man hofft hier, Omer Paſcha's verſoͤhnendem Weſen 
werde es gelingen, ſelbſt Montenegro auf friedliche Weiſe herum⸗ 
zukriegen. Dadurch wäre nun allerdings der herzegowiniſchen In⸗ 


ſurreklion ein Hauptftüppunft genommen. Die religiöſe Agitation 


in Bulgarien währt fort. Die Haupttendenz iſt nicht der Uebertritt 
zum Katholizismus, ſondern die Erſetzung des dem Volke verhaß⸗ 
ten fanariotiſchen Klerus durch Rußland ergebene orthodoxe Geiſt⸗ 
lichkeit, ſomit eine Propaganda des ruſſiſchen Kreuzes im Orient. 
Ruſſiſche Agenten zeigen ſich auch anhaltend thätig, Bulgaren zum 
Uebertritte nach Beſſarabien und der entvölkerten Krimm zu bewe⸗ 
en. Die größte Thätigkeit entwickeln in dieſer Hinſicht die ruſſi⸗ 
ſchen Agenturen zu Widdin und Monaſtir. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 12. Mai. (Neues Minifterium; eine 
Broſchüre.] Nach Pariſer Privatnachrichten hat Fürſt Couſa 
fi), nachdem er die Nationalverſammlung dreimal aufgelöft hatte, 
dazu entſchloſſen, ein Miniſterium aus der Majorität zu bilden, 
welches folgendermaßen zuſammengeſetzt iſt: Catardgi, Inneres 
und Präſidentſchaft des Miniſtertathes; C. Brailol, Juſtiz; Prinz 
Demetrius Ghika (derſelbe, der mit großer Stimmenmehrheit wie⸗ 
dergewählt worden war), Finanzen; Arſakis, Auswärtiges; Krieg 
Oberſt Remechesco (proviſoriſch), Kontrole: C. Philippesco. Das 
neue Miniſterium hat die Geſchäfte in der größten Unordnung vor⸗ 
gefunden; zunächſt eine leere Kaſſe und ein Defizit von mehreren 
Millionen. Man glaubt nicht, daß es dem Fürſten Couſa mit die⸗ 
ſem parlamentariſchen Miniſterium Ernſt jet, ſondern daß er nur 
für den Augenblick der öffentlichen Meinung, die ſich bei den Neu⸗ 
wahlen jo heftig gegen ihn ausgeſprochen hat, gefolgt ift. — Eine 
in Malta gedruckte Broſchüre, welche den Titel führt: „Les atro- 
cites du gouvernement Moldave“, jtelt die Verfolgungen der 
Bulgaren dar, die durch den Pariser Vertrag mit einem Stücke 
Beſſarabiens zur Moldau gekommen find. Obgleich an der Wahr⸗ 
heit der Thatſachen, die hier erzählt werden, nicht zu zweifeln iſt, 
glaubt der Korreſpondent doch, daß dieſe Broſchüre ruſſiſchen Ur- 
ſprunges und vielleicht gar nicht einmal in Malta gedruckt wor⸗ 
den iſt. (N. 3.) ; 

Griechenland. 

Athen, 18. Mai. [Räuberbandenz ſchlaffe Geſetze; die Kam ⸗ 
mern; Flüchtlinge ꝛc.] In den Provinzen Lokris und Ptiotis treiben wie⸗ 
der Räuberbanden ihr Unweſen. Sie nahmen u. A. den Sekretär der Präfek⸗ 
tur Meſſeniens, Nikolaides, gefangen, um von der Regierung ein Köfegeld zu 
erzwingen. Charakteriſtiſch iſt folgende Bekanntmachung, welche im Regie⸗ 
rungsblatte zu leſen ſteht: „Königreich Griechenland. Der Staats- Prokura ⸗ 
tor des Appellationsgerichtes in Athen macht bekannt: Anaſtaſio Katzaro, Land⸗ 
bauer, aus Bura in Thefjalien gebürtig, Bewohner Lamia's, 43 Jahre alt, 
des Raubmordes überwieſen und durch Urtheil des Athener Gerichtshofes sub 
Nr. 128, d. d. 7. Dezember 1850, zum Tode verurtheilt, unterm 9. Februar 
1853 sub Nr. 89 zu lebenslänglicher Haft begnadigt und im folgenden Jahre, 
1854, amnejtirt und der Haft entlaffen, wird vermöge königlichen Beſchluſſes 
vom geſtrigen Tage in alle feine Gemeinde- und Bürgerrechte wieder eingeſetzt. 
Athen, 29. April (11. Mai) 1861. Der Staatöproturator G. Griparis.“ 
Die Erſchlaffung der Geſetze und die allmälige Auflöſung der Bande der Ord⸗ 
nung in Griechenland ließe ſich noch durch viele ähnliche Erlaſſe belegen, fo 
3. B. 1 n — nn theils 
. — . gen ar Brenn Körper Faser erſt 
vorgeſtern wieder begonnen, und zwar im Unterhauſe mit höchſt ſtürmiſchen 
Auftritten. — Die ſyriſchen Flüchtlinge verlaſſen uns allmälig, da die wenig- 
Iten zum Broterwerb durch Arbeit vermocht werden konnten. — Der Gejandte 
des Königreichs Italien, Mamiani, ſoll bald hier eintreffen; Metaxa dagegen 
iſt auserſehen, den griechiſchen Hof in Turin zu vertreten. — Die Regierung 
{ft gegenwärtig mit einer franzöſiſchen Geſellſchaft in Unterhandlung wegen 
Beleuchtung der Hauptſtadt durch Gas und wegen des Baues der Eiſenbahn 
Athen ⸗Piräeus, und dürften dieſe Unterhandlungen demnächſt zum Abſchluſſe 
gelangen und die Vorarbeiten beginnen. (K. 3.) 


Aſien. 

Schanghai, 7. April. [Die Expedition auf dem Nang tſe⸗ 
klang; die Rebellen; von der preußiſchen N Admiral. 
Hope hat die Expedition nach Hankow beendet und kehrte Anfang dieſer Woche 
hieher zurück. In Nanking wurde ein Vertrag mit den Rebellen geſchloſſen, 
kraft deſſen engliſchen Schiffen, welche mit einem von der hieſigen chineſiſchen 
Behörde ausgeſtellten Flußpaſſe verſehen, den Strom befahren, keine Hinder⸗ 
niſſe in den Weg gelegt werden dürfen; dieſelben können frei und unbeläjtigt 
die verſchiedenen Stationen bejuchen, um Handel zu treiben. Der große Strom 
Yang stje-kiang iſt ſomit dem öffentlichen Handel übergeben, und dem fremden 
Verkehre find dadurch neue Bahnen geöffnet. Berichte bezeichnen Kiu⸗ klang 
und Hankow als für den zukünftigen Handel wichtig. Erſterer Platz, am 
Poyangſee gelegen, ſteht durch zahlreiche Ströme und kleine Flüſſe mit den 
Schwarzen Theediſtrikten in naher Verbindung, wird ſich daher wohl mit der 
Zeit zu einem bedeutenden Entrepot ausbilden. Wie in unſerer Umgegend, ſo 
auch an den Ufern des Pang ⸗tſe⸗ klang treiben die Rebellen ihr Unweſen und 
kennzeichnen ihre Wege mit Serflörung und Plünderung. Hankow wurde kurz 
vor der Abfahrt des Geſchwaders von den Rebellen bedroht, dieſelben haben 
ſich aber feitdem wieder zurückgezogen, doch ſteht zu erwarten, daß fie ihre An⸗ 
griffe erneuern und vielleicht ſiegreich gegen die Kaiserlichen ſein werden. An 
eine eruſtliche Ausdehnung des Handels und Verbreitung des Verkehrs 
können wir nur dann glauben, wenn die Ufer des Fluſſes von den 
Inſurgenten geſäubert find. Durch immer wiederkehrende Raubzüge werden 
die Anwohner in fortwährender Aufregung und Angſt erhalten, das Aufkom ; 
men eines ordentlichen Geſchafts iſt da nicht denkbar. Die Schifffahrt auf dem 
Fluſſe ſoll nur von hier bis Nanking etwas ſchwierig und für dieſe Strecke die 
Dienſte von Slußboten erforderlich ſein, oberhalb Nanking giebt die Flußkarte 
—.— Auskunft über Fahrwaſſer. Von Tientſin find noch keine näheren 
Nachrichten eingetroffen; man erwartet dort eine erfreuliche Eröffnung des 
Handels. Der engliſche und der franzöſiſche Geſandte haben ihren Poſten in 
Peking eingenommen. Die preußiſche Geſandtſchaft wird ſich in einigen Tagen 
mit der „Arcona“ nach dem Norden begeben. Die preußiſche Fregatte „Thelis“ 
ſegelte nach Hongkong. Einen Vertrag zwiſchen Preußen, den Zollvereins. 
ſtaaten und den Hanſeſtädten mit China zu ſchließen, wird dem Grafen Eulen. 
burg 1 gelingen. In Japan iſt Alles ruhig geblieben, neue Ruheſtö⸗ 
rungen find nicht vorgekommen. Die Rebellen in unſerer Nähe haben weiter 
kein Lebenszeichen von ſich gegeben. (Tr. Ztg.) 

Kalkutta, 22. April. [Die Hungersnoth.] Im Nordweſten find 
die Ausſchüſſe zur Milderung der Hungersnoth noch immer in voller Thätigkeit 
und es fehlt jetzt nicht an ſicherer Ausficht auf Beſſerung, da die Getreidepreife 
an mehreren Orten im Fallen be ae fed und es nicht an Geldmitteln fehlt, 
um von den dadurch gebotenen Chancen Vortheil für die darbenden Volkosklaſſen 
zu ziehen. Uebrigens wird Klage darüber geführt, daß die Bestrebungen der 
Mildthätigkeit keinesweges die verdiente Anerkennung finden. In dem Delhi 
Bazar, wo große Summen Geldes an die Bedürftigen vertheilt worden find, 
haben europäiſche Damen beleidigende Bemerkungen hören müſſen und unter 
dem Volke im Allgemeinen geht das Gerede, daß es die Feringhis wenig küm⸗ 
mere, ob die Eingeborenen Hungers ſterben oder nicht. Naub⸗ und Mord⸗ 
thaten fallen häufig vor und ſelbſt die mit der Poſt Reiſenden find vor Raub⸗ 

er. 


anfällen nicht ſich 
Amerika. 


— [Die Betheiligung der Deutſchen.] Man ſchreibt der „K. 3.“ 
von hier: Wenn irgend ein Zweig der amerikaniſchen Kriegführung vernachläf« 
figt wird, fo ift es das Kommiſſariat. Dieſer himmelſchrelende Mangel iſt noch 
eine engliſche Erbſchaft; es fehlt daher hier überall noch am Unentbehrlichſten. 


ge 


Das Miligen- und Freiwilligen⸗Spſtem trägt natürlich in hohem Grade dazu 
bei, dieſe Uebelſtände wo möglich noch zu erhöhen. Nirgends iſt Einheit und 
Ordnung in der Bewegung; man weiß nicht, wer Koch oder Kellner iſt. Be⸗ 
fehl und Gegenbefehl kreuzen ſich, die Truppen handeln auf eigene Fauſt; kurz, 
es wird noch Monate dauern, ehe Einheit in dieſes mel kommt. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden wäre es ein Glück, wenn der Kriegs⸗Mmiſter und die Gouver⸗ 
neure der Einzelſtaaten die ungeheuren Vortheile einſehen und benutzen lernten, 
welche ihnen die große Anzahl tüchtiger europaiſcher, zu den Fahnen herbeige- 
eilter Offiziere und Soldaten bieten. Die Deutschen ſtehen durch ihre Friegeri- 
ſchen Neigungen und ihr numeriſches Uebergewicht an deren Spitze. In der 
Stadt Newpork allein 2 vier vollftändige deutſche Infanterie ⸗Regimenter mit 
lauter gedienten Offizieren gebildet. Es ſind dies: das Regiment Steuben, 
Oberſt Bendir (in Ungarn geweſen), Regiment Kalb (beide nach den Revolu⸗ 
tions⸗Generalen genannt), Oberſt v. Gilſa, ehemaliger preußiſcher Lieutenant 
und zuletzt Bataillons-Kommandeur in Schleswig ⸗Holſtein, das Turner Regi ⸗ 
ment, Oberſt Weber aus Freiburg (welcher in Baden Major gemein), und 
das deutſche Zäger- Regiment mit dem Oberſten Blenker aus der Pfalz und Ba- 
den. Zum General über dieſe vier Regimenter ift der frühere preußziſche, dann 
ſchleswig - holſteiniſche Offizier und ſpatere pfälziſch⸗badiſche Major A. v. Schim 
melpfennig erwählt. Derſelbe iſt auf der Berliner Kriegsschule gebildet und ein 
in jeder Beziehung tüchtiger, tapferer und erfahrener Mann. Er zog diefe 
Stellung an der Spitze feiner alten Waffengefährten dem Anerbieten der Regie» 
rung vor, die ihn zum Oberſten im Generalſtabe ihrer regulären Armee 
machen wollte. Im Uebrigen begegnet man unter dieſen deuiſchen Offizteren 
einer Muſterkarte von alten Soldaten-Namen. Da finden ſich unter den 
Hauptleuten und Lieutenants die Herren v. nee v. Noſtiz, v. Frangois, 
v. Blücher, v. Einſiedeln, v. Forſiner, v. Beuft, Engels, v. Tietzen, v. Siein⸗ 
wehr u. ſ. w. In St. Louis fteht der aus der badiſchen Revolution bekannte 
General Franz Sigel als Oberſt an der Spitze eines deutſchen Turner Regi ⸗ 
ments. Sogar Hecker hat die Axt weggeworfen und wieder eine Fteiſchar ge- 
bildet; kurz, wohin man nur blickt, trifft man die Kämpfer aus den Jahren 
1848 und 1849, von den Ungarn und Krimm⸗ Soldaten gar ae zu reden. Ar- 
tillerie⸗ und Kavallerie-Regimenter find in der Bildung begriffen; leider fehlt 
es nur zu ſehr an Waffen, Pferden und Geſchützen. Der erſte feindliche Anſto 

wird aber ihre Formation jehr begünſtigen. Die amerikaniſche Miliz kann von 
den deutſchen gedienten Soldaten beſonders militäriſche Disziplin lernen, an 
der es ihr bis jetzt noch ſehr gefehlt hat. Nur iſt zu befürchten, daß nativiſtiſche 
Eiferſüchteleien der Wirkſamkeit dieſer deutſchen Brigade und — Regimen⸗ 
ter ſtörend in den Weg treten, oder daß die Regierung fie gar zur Vertheidigung 
der fernen Grenzen in den Weſten ſchickt. - 

— [Botſchaft des Präfidenten Jefferſon Davis.] Die Bot- 
ſchaft, mit welcher der Präſident Jefferſon Davis am 29. April die Seillon des 
Kongreſſes zu Montgomery wieder eröffnete, iſt ein ſehr langes Attenſtück, das 
ſich im Eingange über die prinzipielle Begründung der Anſprüche der Konföde⸗ 
ration auf Selbſtändigkeit verbreitet, dann die Beſchwerden über das Verhal- 
ten des Nordens in der Sklavenfrage refapitulirt und das Sklavenweſen ſelbſt 
zu rechtfertigen ſucht (es wird unter Anderem angeführt, daß unter der milden 
Herrſchaft und humanen Pflege des Südens ſich die Sklavenbevölkerung ſeit dem 
Beginn der Union von 600,000 auf 4 Millionen gehoben have und daß aus to⸗ 
hen Wilden gelehrige, intelligente und ziviliſirte Beldarbeiter geworden ſeien, 
für deren nicht nur leiblichen Bedarf, ſondern auch religiöſe Unterweiſung Sorge 
getragen werde). Der Präfident wendet ſich dann mit ſeiner Beſchwerde ſpeziell 
gegen die jetzige Regierung der Vereinigten Staaten, der er es in langer Aus⸗ 
einanderſetzung als ein unverzeihliches Unrecht zum Berwurfe macht, daß fie 
nicht ohne Weiteres mit den von ihm abgeſchickten Kommiſſaren wie von Macht 
zu Macht über eine Ausgleichung des Streites habe unterhandeln wollen, eine 
Weigerung, die er daraus erklären zu können glaubt, daß man zur Verſtärkung 
des Forts Sumter habe Zeit gewinnen wollen, was ihm denn wieder zur Kecht- 
fertigung des re dient, die Feindſeligkeiten durch den Angriff auf das 
Fort Sumter zu eröffnen. Der Präfident wendete ſich dann zu den Mitteln, 
den Krieg zu führen und empfiehlt die Ausgabe von Kaperbriefen mit folgenden 
Worten: „Ich zweifle nicht, daß Sie mit mir darin übereinftimmen werden, 
daß in Ermangelung von Staatsſchiffen es überaus zweckmäßig ſein wird, 
deren Platz durch bewaffnete Privatſchiffe zu erſeen, die von den Publiziſten 
der Vereinigten Staaten mit dem jo treffenden Ausdrucke der „Seemi⸗ 
liz“ bezeichnet werden, und auf welche ſie ſo oft und mit ſo vollem 
Recht vertraut haben, als auf ein wirkſames und nn = 
Wertzeug des Defenſivkrieges. Ich empfehle dringend die unverweilte 
nahme eines ( das mich ermächtigt, die mir bereits zugegan⸗ 
genen 240 leichen träge anzunehmen.“ Zum Schluſſe erwähnt der Präſi⸗ 
dent der Abſendung von Kommiſſaren nach England, Frankreich, Rußland und 
Belgien, um die Anerkennung der Konföderation zu bewirken, der schnellen 
Unterbringung der 5- Millionen- Anleihe, der Organiſation der verſchiedenen 
Verwaltungsdepartements und des großen Eifers, mit welchem von allen Sei« 
ten her die Beſtrebungen der Regierung zur Wehrbarmachung des Landes unter⸗ 
ſtützt worden ſind. Die Botſchaft endet mit der Erklärung, daß die Sache der 
Sklavenſtaaten eine „heilige und gerechte“ ſei, daß dieſe Staaten dem Frieden 
ledes Opfer bringen wollen, nur nicht das ihrer Ehre und Unabhängigkeit, und 
daß ſie nichts verlangen, als daß man ſie ſich ſelbſt überlaſſe, in welchem 
Falle fie zum Abſchluß von Freundſchafts⸗ und Handelsverträgen mit dem Nor⸗ 
den bereit ſeien. Der Unterzeichnung durch Waffengewalt werden ſie ſich bis 
zum Aeußerſten widerſetzen. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

Berlin, 29. Mal. (31. Sitzung.] Zur Berathung ſteht der Bericht 
der Kommiſſion über den Geſetzentwürf in Betreff der gerichtlichen Verfolgun 
der Beamten wegen Amts. und Dienſthandlungen. Die Kommiſſion bat die 
Ablehnung beantragt, und das Herrenhaus ſtimmt, trotz der Vertheidigung der 
Vorlage durch den Kuftigminifter, dieſem Antrage bei. Den ausführlicheren Be⸗ 
richt bringen wir morgen. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 29. Mai. (59. Sitzung.] Es ſind zur Zentralkommiſſion, die 
nach g. 10 der Anweiſung für das Verfahren bei Ermiltelung des Reinertrags 
der Liegenſchaften gebildet werden ſoll, gewählt für die Provinz Preußen: Abg. 
Conrad für die Provinz Pommern: v. Hagen, Brandenburg: v. Benda, Sach⸗ 
fen; v. Bonin (Genthin), Schleſien: Fürſt Hatzfeld auf Trachenberg, Pojen: 
v. Zottowekt (Krotoſchin), Weſtfalen: Frhr. v. Binde, Rheinprovinz: Reichen 
ſperger (Geldern). — Nach einer persönlichen Bemerkung des Grafen Ortolla 
geht das Haus zur Spezialdiskuſſton über den erſten Bericht der Militärkom⸗ 
miſſion über. Ohne Distuſſion werden die erſten Anträge der Kommiſſion an⸗ 
genommen. Zu dem Antrage, 12,650 Thlr. reſp. 50,000 Tylr. für Erweilte⸗ 
rung von Kadettenanſtalten abzuſetzen, nimmt das Wort General v. Noon 
(Kriegsminiſter): Wiewohl meinem Vortrage das Votum des vorjährigen und 
des diesjährigen Haufes, jo wie das allgemeine Vorurtheil entgegenstept, ſo will 
ich doch einige Erläuterungen geben. Der Lopalität des Bericpteritatters tann 
ich alle — —. zollen, dennoch fehlen einige Mittheilungen, die ich um 
jo mehr machen muß, als ſich auch die Preſſe der Angelegenheit bemächtigt hat. 
Es iſt richtig, daß 1860 von 7198 Offizieren 25 % Kadetten waren, daß 
1858, 59 und 60 41 % Kadetten in die Armee eintraten. Die Armee hat, 
wenn man die 42 Vorſahre ins Auge faßt, nur im Durchſchnitt 106 Offi⸗ 
lere aus Kadettenhauſern jährlich erhalten, alſo höchſtens 29 %, Die 
Kadetten werden nicht begünſtigt; in der Armee iſt ein Gegenſatz zwiſchen 
Kadetten und Nichtkadetten völlig unbekannt. Unter 141 Generalen ſind 39 
aus dem Kadettenkorps, unter 119 Oberſten 52, unter 126 Oberſtlieutenants 40, 
unter 589 Majors 199, unter 1862 Hauptleuten und Rittmeiſtern 529, unter 
den 1507 reſp. 2202 Premier- und Setondelieutenants 23 bis 24 Pror 
ent. Das Kadettenkorps zählt / bis ½ bürgerlicher Herkunft; ½ der 

fgiere in der Armee it bürgerlich. Im Jahre 1860 waren 750 
Portepeefähnriche, darunter 411 bürgerliche, unter 737 Offizieren 269 
bürgerliche. Wir haben einen fehr zahlreichen kleinen Adel, Militär- 
adel, denen nur der Degen als Erbe geblieben iſt, und deren Söhne den 
Beruf des Vaters nehmen; die Söhne bürgerlicher Häuſer wählen andere, lu⸗ 
krativere Wege; feit der Verſtärtung der Armee find auch mehrere von ihnen 
eingetreten, ihre Zahl iſt um 2 junge Leute gewachſen; unter den Offizieren, 
welche 1860 eingetreten find, befinden ſich 79, welche die Univerfität befucht 
haben, und 289, welche N Zeugniß der Reife von den Gymnaſien ente 
laſſen worden ſind. Man w rd mit Freuden junge, gut vorbereitete Männer 
in der Armee aufnehmen. Der Bedarf an Offizieren iſt noch bedeutend, wir 
bedürfen noch 1329 Offiziere; über 900 junge Leute find der Armee zugeführt, 
aber 500 bleiben noch zu decken. Seit dem 1. Dezember find 150 ernannt. Jetzt 
find 7243 Offiziere, darunter 1903 ehemalige Kadetten; es ift alſo Bedürfniß, 
die Kadetteninjtitute zu erweitern; die Manquements datiren jeit Jahren, ſeit 
der Reorganiſation hat ſich das Bedürfniß erhöht; aber es iſt auch ein Akt der 


Gerechtigkeit, wenn man den Söhnen der Offiziere die Mittel zur Ausbildung 
giebt. Der Offizier wechselt die Garniſon, er hat keine Heimath; at Er⸗ 
ziehung zu ermöglichen, ſollte er die Söhne in Penſion geben, — a en ihm 
aber feine Mittel nicht. Der Vorwurf, das Kadettenhaus pflege Ken aftengeift, 
ift ungerecht. Das Standesgefüht ift nicht zu bedauern, 0 iſt e a erklärlich, 
wie bei den Schiffern, Zägern ıc., es iſt berechtigt; ein N licher Sinn 
wird in den Kadettenhäuſern nicht gepflegt. Auawäcien a die Regierung 
die geeigneten Mittel entgegenſtellen. Ich bin im SHE en orps erzogen, Alles 
was ich bin und weiß und kaun, dazu iſt im ern 1 orps der Grund gelegt; 
ich erkenne dies mit Dankbarkeit an, Mit Ihrem Votum kommen wir zu einem 
Cölibat, das eine noch erkluſivere Richtung zur Folge hat; lehnen Sie das 8 
forderte Geld ab, jo werde ich mich fügen de Det dinangminifter: Ich 
will nur konſtatiren, daß das Miniſterlum die eben vorgetragene Anſicht theilt. 
Die Kadettenhäuſer haben die gute Seite, den Offiziersſöhnen Erziehung zu 
eben, Dieſer Zweck iſt bisher nur arab erfüllt worden; wird jetzt die 
rmee verſtärkt, fo müſſen auch die Kadettenhäuſer erweitert werden; ſie allein 
haben den Erſaß an Offizieren möglich gemacht. Es mag andere Wege geben, 
aber die Aufgabe, mit welcher ſich die Reglerung ſeit Jahren beichäftigt, iſt 
keine leichte. Zur Zeit iſt die Lolung der Aufgabe dringend und ſie läßt ſich 
nicht aufſchieben, bis ein anderer Weg gefunden iſt. 5 
Abg. v. Kroſigk: Wlr werden gegen die Kommiſſionsanträge ſtimmen; 
es handelt ſich um mehr als um die Erweiterung, mehr als um das Kadetten⸗ 
haus in Weißenfels; der Bericht behauptet, man braucht gar keine Kadetten. 
häuſer und es fieht ſo aus, als ob man hie für ſchädlich halte. Die jeunesse 
dorée hat auf allen Schlachtfeldern ihre Opfer liegen laſſen, wie alle andern; 
was Sie unter Jeunesse doree verſtehen, kommt ſelten in die Kadettenhäuſer, 
wo es ſtrenge Zucht und ſchmale Koſt giebt; das iſt bedauerlich, aber es iſt ſo. 
Man fagt: wer die Schule hat, dem gehört die Zukunft; das paßt ſehr auf die 
Kadetteuhäuſer; wer die Kadettenhäuſer hat, der hat die Armee. — Abg. Flie⸗ 
el: Die Offiziere erhalten in den Kadettenhäuſern unbedingte Bevorzugung, 
wenn ihnen die Mittel zur Erziehung und Ausbildung ihrer Söhne gegeben 
werden, während den Söhnen aller Staatsbürger nur die Gelegenheit dazu 
—.— wird. Die Art und Weiſe des Verfahrens bei Aufnahme in Kadetten ⸗ 
äuſern iſt zu tadeln. Das vorgeſchlagene Mittel der Erweiterung fit kein 
genügendes und kein anwendbares. Man möge junge Leute aus Realſchulen 
einen Kurſus von 2 Jahren auf Kriegsſchulen durchmachen laſſen, das iſt beſſer. 
Die heute geforderten 50,000 Thlr. ſind nur ein Anfang und werden eine Reihe 
von 20000 Thlrn. im Gefolge haben. Bei dem Einſtellen eines jungen Man⸗ 
nes von 10—12 Jahren in ein Kadettenhaus iſt es ſchwer, feine Fähigkeit vor» 
erzuſagen, während jene jungen Männer aus den Schulen ſchon in reiferem 
lier den Beruf wählen. Ich ſtimme nicht für die Aufhebung, aber gegen die 
Erweiterung der Kadettenhäuſer. — Der Kriegs miniſter: Der Vorredner 
ſcheint den Eingang meines Vortrages nicht gewürdigt zu haben; eine gewiſſe 
Einſeitigkeit iſt zu jeder Tüchtigkeit erforderlich, das Meſſer iſt einſeitig, darum 
ſchneidet es. Es iſi geſchehen, was geſchehen konnte, um den angeſtrebten Zweck 
der Kadettenhäuſer zu erreichen; Kadetten ſiud jo volksthümlich wie andere 
junge Leute. Die Offiziere bekennen ſich zum Volke und tragen den Namen 
Preußen mit dem Stolze wie jeder. Es giebt keinen Gegenſatz zwiſchen adligen 
und bürgerlichen Offizieren; der Offizier hält feinen Stand für einen ritterlichen 
im edlen, * inne des Wortes; jeder iſt ein lieber Kamerad. 

Abg. Brämer: Es beſteht kein Vorurtheil hier, und dieſer Ausdruck 
des Miniſters iſt, einem Votum des Hauſes gegenüber, gewagt. Der Staat hat 
gegen ſeine übrigen Beamten dieſelbe Verpflichtung, wie gegen die Offiziere; 
der Zivilbeamte iſt ſchlechter geſtellt, lebt in den kleinſten Orten und muß für 
die Erziehung feiner Söhne ſelbſt ſorgen. Die Verſetzungen der Offiziere finden 
nur unter Verbeſſerung der Stellung ſtatt. Nicht der Korpsgeiſt wird übel em⸗ 
pfunden und yet ſondern der Kaſtengeiſt. An Vertrauen zur Regierung 
hat es ſeit drei Jahren nicht gefehlt; dem Vertrauen ift nicht vollkommen ent⸗ 
ſprochen worden (Bravo!); indem wir mit dem Vertrauen zu weit gingen, ha⸗ 
ben wir uns den Dank des Landes nicht verdient (Bravo!); mauche gerechten 
Wünſche bleiben unerfüllt. So lange die Neigung der reichen Bürgermädchen 
dieſelbe bleibt, iſt das Cölibat nicht zu fürchten. (Heiterkeit.) Ich habe das Ver 
trauen, daß der Kriegsminiſter manchem Uebelſtande abhelfen wird. Im Inter 

e der Armee wird es doch dazu kommen, daß aus dem Stande der Unteroffi⸗ 
ziere ee nenn Ri die Unteroffiziere ſind oft geeignet, ſehr geeignet, 
einen Zug zu führen. Der Unterf See adeligen und bür 0 
zieren beſteht doch; in der Geſellſchaft nennt man den D 
Herr Lieutenant, der adelige will Herr von genannt werden und nimmt es übel, 
wenn man ihn Herr Lieutenant nennt. — Abg. v. Blanckenburg hat keine 
ſolche Ehrerbietung vor einem Votum des Hauſes, wenn es ſeit einem Jahre 
feine Meinung, durch Erfahrung belehrt, ändert. Die Unterſchiede, die wieder 
holt aufgeſtellt worden find, finden in der Armee nicht ſtatt; der Kaſtengeiſt ift 
ein volkstümlicher. — Abg. Immermann: Auch Zivilſtaatsbeamte werden 
verſetzt; auch die Wittwe des Kreisrichters iſt eine Wittwe, ihre Kinder find 
auch Kinder und ſie iſt ebenfalls bedürftig, wie die Wittwe des Offiziers. Der 
preußiſche Staat iſt nicht allein durch das Heer, ſondern durch den Rechtsſtaat 
und Zivilſtaat eine Großmacht. Für die Träger des Militärſtaats darf alſo 
nicht mehr geſorgt werden, als für die Träger des Rechts; warum will man für 
die Offizierskinder andere Erziehungsmittel geben, als für die Beamtenkinder? 
In den niederen Graden der Armee befindet ſich keine Differenz zwiſchen bür⸗ 
gerlichen und adeligen Offizieren, vom Hauptmann ab beſteht ſie. 

er Kriegsminiſter fordert den Beweis für dieſe Behauptung. Die 
inen Säbelherrſchaft ift wohl vereinbar mit dem Rechtsſtaat. — Der 
inanzminiſter: Es iſt kein Bedürfniß, Nachwuchs an Referendarien auf 
künſtlichem Wege heranzuziehen. — Abg. Hermann: Wenn man die Ein ⸗ 
richtungen macht, wird der Nachwuchs ſich finden. In den Kavallerieregimen- 
tern find wenig bürgerliche, in manchen gar keine bürgerlichen Offiziere; nur 
in der Artillerie und dem Genie findet ſich dieſes Element. Kaſtengeiſt ift eine 
gun Richtung, die vergißt, daß jeder in ſeiner Stellung im Staate zum 
ohl des Ganzen mitwirken muß; Kaſtengeiſt iſt eine Ueberhebung. — Abg. 
v. Kroſigk: Man ſcheint den Standpunkt zu verrücken; man braucht Kadet- 
ten, hier aber tadelt man immer nur das Aufnahme» Reglement, um das es ſich 
gar nicht handelt. — Abg. Fliegel: Ich habe nur den Weg näher bezeichnen 
wollen, wie man junge Leute für das Offizierkorps gewinnen könne. — Abg. 
v. Kneſebeck iſt ein Soldatenkind und hat nie einen Unterſchied zwiſchen bür⸗ 
dur Oer und adeligen Offizieren kennen gelernt. Möge man das Andenken und 
le Stiftungen des großen Königs in Ehren halten. — Abg. Immermann: 
Der vom Kriegsminiſter geforderte Beweis iſt mir ſchwer, denn was ich geſagt, 
abe Mal achverſtändigen gehört, und das habe ich auch gleich hinzugefügt. 
litärſtaat iſt noch lange keine Sabelherrſchaft; ich ſpreche nicht pro 
domo, denn ich habe keine Familie. — Abg. v. Blanckenburg: In Preußen 
giebt es nur einen Staat; der Militärſtand und der Zivilſtand, fie haben alle 
nur eine Aufgabe. Mit den Klagen, daß den Offtziersſöhnen fo ſchöne Erzie⸗ 
hungsmittel geboten werden, ſpricht man eigentlich für die Etatspoſition und 
bedauert nur, daß dieſe Mittel nicht auch den Zivilbeamtenkindern gewährt 
werden. — Ein Antrag auf Schluß der Diskulfion wird abgelehnt. — Abg. 
Braemer: Wollte man — Kadettenhäuſer auch wirklich aufheben, es würde 
mich nicht beunruhigen, und doch ehre ich das Andenken an den großen König 
ſo hoch wie jeder Andere. Was d 
Abg. Dr. Eckſtein: Was Pr Soße König damals für die Bildung der 
eig Di thun mußte, iſt heute in * Ebbe nicht mehr nöthig; er gründete 
die Kadettenhäuſer, um den Geiſt der 10 zu kräftigen. Die Einſeitigkeit 
macht den Mann tücptig, aber nicht den 8 bir ain Knaben, dem man noch nicht 
den Beruf vorherſagen kann; es iſt kein Be Rien Knaben ſchon techniſch aus⸗ 
ubilden. Der Lehrplan ſoll mit denen der en Velen gleich fein; dann iſt die 
Befriedigung des Bedürfniſſes deſto leichter, ockdindungen des Eintritts 
dürfen nur nicht ſo erſchwert werden. — Abg. v. ſtimmen elfte wird eben 
falls gegen die Vermehrung der Kadettenhäuſer ſtimmen. — Der Krlegs⸗ 
miniſter: Koſtenfrei wird Niemand aufgenommen. u in abermaliger Ans 
trag auf Schluß wird abgelehnt. — Nach dem Abg. v. Un * be Bomiit ſpricht 
Abg. Burghardt: Man hat hier von Säbelherrſchaf II Rechtsſtaat ger 
ſprochen. Möge man ſich der Worte Friedrich Wilhelms der 3. Auguſt 
erinnern, wo den höheren Miltärs eindringlich empfohlen wir 1 das 
vorſichtige Benehmen ihrer Untergebenen zu wachen. g. v. Blancken⸗ 
burg, freut ſich über die Mittheilung dieſer Ordre; die Preſſe möge Fi fett 
beſchränken; es wird provozirt, die Antwort ift, wie man in den Wal ſchreit 
Keine Aufretzung von Seiten des Militärs, keine von Seiten des Zivils! — 
Der Kriegdminifter konſtatirt, daß die Kabinetsordre in der Armee bekannt 
ſſt und beachtet wird. Die Armee will ein herzliches Einvernehmen mit dem 
Volke; Trübungen ſind vorgekommen, ſie ſind tendenziös und die Be 
find nicht auf Seiten der Armee, fie beruhen auf Mißverſtändniſſen, welche ſich 
beſeitigen laſſen; dann wäre aber vor Allem zu wünſchen, daß die Preſſe derar⸗ 
tigen Störungen nicht Vorſchub leiſte. Die Regierung Sr. Majeſtät des 
Königs hat dieſen Punkt in die ſorgfältigſte Ueberwachung genommen und iſt 
eifrig bemüht, die voltommenfte armonie herzuftellen, welche für Preußen 
ein Ledensbedürfniß iſt. (Bravo!) — Die Diskuffion ift geſchloſſen. — Nach 
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einer persönlichen Erklärung des a. Braemer nimmt das Wort der Bericht 
erſtatter Abg. Stavenhagen: Wer die Schule hat, hat die Armee, Schule 
ſoll aber nicht jagen Kadettenhäufer, ſondern überhaupt Erziehungsanſtalten. 
Der Redner geht auf Einzelnheiten zur Begründung des Kommiſſionsantrags 
über; ein ſolcher Mangel an Aſpiranten ſcheint nicht zu fein, denn ein junger 
Mann hat ſich bei vier Regimentern um Eintritt beworben, und überall iſt er 
abgewieſen aus dem Grunde, weil die Regimenter alle eine ausreichende Anzahl 
von Offizierskandidaten hatten. Die Zahl der jungen Leute, welche auf Avan 
cement eintreten, wächſt von Jahr zu Jihr, eine Erweiterung der Kadetten 
häuſer iſt nicht nöthig. — Der 5 Der Referent hat Ein⸗ 
fande angeführt, die ich bei der Lage der Diskuſſion nicht mehr bekämpfen 

ann; das wollte ich konſtatiren. — Der Antrag auf Abſetzung der Summen 
von 12,650 und 50,000 Thalern für Erweiterung der Kadettenanſtalten wird 
hierauf mit großer Majorität angenommen. Für die Regierung erklären 
ſich nur die konſervativen Fraktionen. 

Die folgenden Anträge der Kommiſſien werden ohne Diskuſſion angenom⸗ 
men und das Haus geht zum zweiten Bericht über; die Abgg. v. Tettau und 
Oriolla modifiziren ihren Antrag, eben jo bringt der Er v. Binde den Antrag 
ein: Die Regierung, falls fie die Neorganijation der Armee aufrecht erhalten 
will, bleibt verpflichtet, wenigſtens dem nächſten Landtage ein Geſetz, betref⸗ 
fend die Abänderung des Geſetzes vom 3. September 1814, wegen der Ver⸗ 
pflichtung zum Kriegsdienſte, vorzulegen. — Der Kriegsminiſter bekämpft 
die Abſetzung von 2708 Thalern Gehalt für den Diviſionskommandeur der Kar 
valleriedivifion beim Gardekorps; dieſe Stelle iſt nothwendig. — Abg. Mathis 
(Barnim) bittet, dem Antrage der Kommiſſion nicht beizuſtimmen. — Der Be⸗ 
richterſtatter Abg. Stavenhagen hält die Abſetzung aufrecht; das Haus ſetzt 
bei der Abſtimmung die Summe nicht ab. — Abg. v. Brandt (bei der gro- 
ßen Unruhe im Hauſe ſchwer zu verſtehen) ſpricht ſich ausführlich aus über Alles, 
was der Soldat lernen muß, was dazu gehört, einen Soldaten gründlich ausz⸗ 
zubilden; es kommt vorzugswelſe darauf an, den ſoldatiſchen Geift heranzubil⸗ 
den. — Der Kriegeminiſter: Wir haben eben die Stimme einer reichen, auf 
allen Schlachtfeldern Europa's geſammelten Erfahrung gehört. Nun iſt vorge⸗ 
ſchlagen worden, ein Wintermanquement von 40,000 Mann eintreten zu laſſen, 
indem man die Reſerve früher entläßt, oder mit dem 1. Oktober 40,000 Mann 
zu beurlauben; beide Wege ſind nachtheilig; im zweiten behielten wir alte 
Leute“, die kaum ein Jahr unter den Fahnen find. Möge dem Antrage keine 
Folge gegeben werden. Im Winter würden wir nur 150,000 Mann unter den 
Fahnen haben. — Abg. Mathis (Barnim) war in der Kommiſſton in der Mi⸗ 
norität, hat alſo das Recht, den Bericht anzugreifen; der Bericht nimmt zwei 
verſchiedene Standpunkte ein. Wird der Antrag angenommen, dann erhält 
man eine Armee, die man nicht vor den Feind führen kann. — Abg. Reichen⸗ 
ſperger (Köln) äußert Bedenken gegen die Aeußerungen des Beteranen v. Brandt. 
Iſt es zuläſſig, zwei Syſteme fortdauern zu laſſen? Eine Armee aus tüchtigen, 
e Soldaten ift einer andern aus Landwehr gebildeten vorzuziehen. 

äßt man das Syſtem der Volksbewaffnung und der Unabkäuflichkeit gelten, ſo 
iſt es zu weit gegangen, auch noch die Vortheile des andern ausbeuten zu wol« 
len. Das kann das Land nicht ertragen; gleichwohl werde ich gegen den An- 
trag ſtimmen. Heute, wo ganz Europa von dem bon plaisir eines Einzigen 
abhängt, deſſen ziviliſatoriſchen Pläne bekannt ſind, wo ein Prinz den rothen 
Imperialismus a proklamirt, darf man die Armee nicht ſchwächen. — 
Abg. Harkort: Wenn der Soldat Alles lernen ſoll, was Hr. v. Brandt auf- 
geführt, dann giebt es keine gemeinen Soldaten mehr; denn find alle Stabsoffi⸗ 
ziere. (Heiterkeit.) Die Stimme des Landes iſt nicht für die große Armee; man 
muß ſich nach der Dede ſtrecken. — Abg. v. Carlowitz: Hier handelt es fid) 
um eine durch die Finanzverhältniſſe gebotene For Ha Vielleicht könnte ſich 
aber die Regierung eulſchliehen, die Politik des Zuwartens, der freien Hand 
aufzugeben. Es ſcheint noch immer dieſe Politik beliebt au werden. Zu einer 
energiſchen Politik werde ich Alles bewilligen, zu der bis jetzt innegehaltenen 
empfiehlt ſich die Opferwilligkeit nicht. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: Ich bin 
nicht abgeneigt, mein Ohr höheren Rathſchlägen zu öffnen. Die Politik ift 
aber eine ſchwierige, eine poſitive Wiſſenſchaft; Rathſchläge, wenn fie Anſpruch 
auf Berückſichtigung machen, müſſen ſich in präziſen, konkreten Ausdrücken be⸗ 
wegen; mit allgemeinen Schlagwörtern iſt Nichts gethan; Schlagwörter wie 
„energiiche Politik,“ „freie Hand,“ wie 0 ſie auch ein mögen, machen 

\ rich, yishe, den Vece en Eindruck. Es kommt n Rechte zu 

er Beruckſichügung unterz ee ia 133] em einen Bug and 
Hannibals Leben mit. Ein Anweſender auf der Tribüne bezeugt jeinen Beifall 
durch Händeklatſchen. Der Präſident droht mit Evakuation der Tribüne. — 
Abg. v. Blanckenburg: Zu große Sparſamkeit und zu kurze Dlenſtzeit 
haben Preußen ſchon einmal an den 1 yo gebracht. Ich konſtatire, daß 
Herr v. Carlowitz hier wieder die Politi 


v. Sarlowig von Mangel an Energie ſpricht, jo ſcheint er dabei mehr von einer 


ſächſiſchen als von einer preußiſchen Auffaſſung des Begriffes auszugehen. — 
Der Präſident: Ich glaube, daß es Ihnen wenig anflehl, hier oder bei ir⸗ 
gend einer anderen Gelegenheit daran zu erinnern, daß der genannte Abgeord⸗ 
nete einem anderen deutichen Bruderſtamme angehört. (Lebhafter Beifall 
rechts.) — Abg. v. Blanckenburg: Ich würde nur Oppoſilion bei Gelegen⸗ 
heit der Etatspoſition machen, wenn Herr v. Carlowitz die Stelle des Herrn 
v. Schleinitz einnähme. — Abg. v. Carlowitz: Ich bin aus freien Stücken, 
nicht als politiſcher Flüchtling nach Preußen eingewandert, in der Hoffnung, 
daß Preußen Das fein werde, was Deutibland von ihm erwartete, und weil er 
zu würdigen gewußt, was Deutſchland Preußen verdankt. Seine Auffaſſung 
von der preußiſchen Politik habe er übrige in der Debatte über die kurheſſiſche 
Angelegenheit dargelegt. — Freiherr v. Schleinitz: Der Gedanke der Reor⸗ 
anifation der Armee entſpringt aus einem permanenten Bedürfniſſe, die be 
ſtehenden Mängel des een Syſtems zu beſeitigen, obgleich ein Zuſam⸗ 
menhang dieſer Maaßregel mit der Politik nicht geleugnet werden ſoll. In 
einem Augenblicke, wo halb Europa ſich unter den Waffen befindet, wo die 
zwei Militärmächte Europa's, unſere Nachbaren, ihre Kräfte bis zu den äußer⸗ 
ſten Grenzen anſpannen, wo Europa durch Auflöſung der Allianzverhällniſſe 
aus den Fugen und in einen permanenten Zuſtand des Schwankens gerathen, 
wo politiſche Fragen der Löſung warten und zu neuen Komplikationen führen 
können, mußte Preußen im Jutereſſe der Selbſterhaltung die Maßregeln er⸗ 
ile ſie waren geboten. Dies rechtzeitig erkannt zu haben, wird die Ge⸗ 
chichte einſt der jeßigen Verwaltung als Verdienſt anrechnen, und diejenige 
Landesvertretung, welche die Maaßregel auch nur verſtümmelt, wird eine ſchwere 
Verantwortlichkeit auf ſich laden. ij 
Der Finanzminiſter macht auf einen formellen Uebelſtand aufmerkſam; 
mit dem jetzigen Vorſchlag zieht man bereits bewilligte Mittel für 117 Batail- 
lone zurück. Die Frage wegen der Dauer der Dlenſtzeit iſt hier gar nicht zu 
entſcheiden; die Durchführung des Kommiſſionsbeſchluſſes iſt nur auf zwei We 
gen möglich. Die Regierung lehnt die Verantworklichkeit ab, mit einem fo ge⸗ 
talteten Heere Eventualitäten im nächſten Frühjahre entgegenzutreten. — Abg. 
Reichenſperger (Köln): Die Politik der freien Hand 1 nicht nach meinem 
Geſchmack; möge in Deutſchland das große Gebiet der Rechte, namentlich das 
internationale Recht beſchützt werden. Abg. v. Blanckenburg; Wenn ich 
die ſächſiſche und preußiſche Energie jo gemeint hätte, wie der Präſident ver⸗ 
ſtehen konnte, jo hätte ich den Ordnungsruf, das will ich heute ausnahmsweiſe 
einräumen, verdient. — Der Präſident: Die Gültigkeit des Ordnungsrufes 
iſt nicht von Ihrer Zuſtimmung abhängig. — Abg v. Blanckenburg: Die 
Gültigkeit hade ich nicht angefochten, ſondern die Gerechtigkeit zugeſtanden. — 
Der Präfident: Auch dann halte ich meine Aeußerung aufrecht. — Abg. 
v. Blanckenburg: Ich bin fern davon, einen deutſchen Bruderſtamm herabſetzen 
u wollen. Ich habe mir das Mißverſtändniß durch zu große Zartheit zugezogen. 
ch will deutlicher ſein; ich habe nicht von der Energie des ſächſiſchen Volks, 
der ſächſiſchen Regierung ſprechen wollen, ſondern von der des Herrn v. Carlo⸗ 
witz im Speziellen, deſſen früheres Auftreten mir nicht zuſagt und das ich 
in Preußen nicht wünſche. — Abg. Kühne (Berlin): Durch die Winterman⸗ 
quements wird unſere ohne dies ſchon Armee noch mehr verjüngt werden 


junge N 
und fie wird minder kräftig; gleichwohl werde ich die Summe aus den bereits 
angeführten Gründen nur als Extraordinarium bewilligen. — Abg. v. Saufen 
Julienfelde): Man möge gegen den Antrag ſtimmen, um die Machtſtellung 

reußens nicht zu ſchwächen. — Abg. Harkort: Das ſagt man jedesmal, wenn 
die Reglerung etwas erlangen will. Hier handelt es ſich darum, zu wiſſen, ob 
wir das nächſte Jahr noch zahlen können. — bg. Brae mer: An den vom 
Sinanzminifter hervorgehobenen Schwierigkeiten iſt die Regierung ſelbſt ſchuld. — 
deo u. Carlowig: Ein Großſtaat kann durch eine Politik der freien Hand, 
te uwarteng nur verlieren. Staaten dritten Ranges dürfen gar keine Poli- 
5 reihen; Mittelſtaaten zweiten Ranges mögen Politik der freien Hand trei⸗ 

en. Für eine Großmacht ift eine ſolche Politik nachtheilig; eine Politik der 
tub weh 80 0 5 der Zeit zu einer 1 2 e Pol Fe > ſche Eroberungen 

el, abe Zweck; die Politik der ü 

uns ins Verderben. r zicht der Die; freien Hand führt 


Abg. Wagener: Die letzte Rede ſteht mit der dreijährigen Dienſtzeit in 
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in die Frage zieht. Wenn nun Herr 


um 


wie ſie Hr. 
v. Carlowitz wünſcht, die Deutſchland zerſplittert. Im Jahre 1859 er 


N 
ſcher 


Deutſchland in jenem Jahre geſpielt hat. — Der a Abg. Stat 
ovember und Dezem⸗ 
Oktober entlaſſen will, jo muß 


abgeſetzt werden, lehnt 
J ſtimmt gegen den 4 1 5 — 
ellun 


zweier der neuformirten Kavallerieregimenker mit dem der Kommandeure 
alten Garde» Kavallerieregimenter nicht zu genehmigen und demgemäß den 
Mehrbetrag mit 350 Thlr. für das zweite Semeſter 1861 abzuſetzen, wird nach 
kurzen Erläuterungen Seitens des Kriegsminiſters, des Abg. Mathis (Barnim 
des Berichterſtatters, und nachdem eine e e Aufſtehen und 
Sitzenbleiben zweifelhaft ausgefallen, bei einfacher Zählung mit 134 gegen 
115 Stimmen angenommen. — Ueber die Kavallerieregimenter ſpricht 
Abg. Oſterrath aus. 5 
Der Kriegsminiſter: Es lag im e jedes Jahr 8 
neue Schwadronen errichten zu können; ob es im Jahre 1862 möglich 1 wird, 
kann ich nicht ſagen. Wünſchenswerth wäre ed, wenn wir das Ziel erreichen 
könnten, aber wir ſtrecken uns nach der Decke. Die Regierung beabſichtigt 
allmälige Errichtung von 24 Schwadronen und dann erſt wird fie die 12 Land“ 
wehrregimenter auflöſen. (Murren.) Sie erkennt einen ntfwäbigungeitt 
trag für die mehrbelaſteten Provinzen an. Wie die Entſchädigung gewähr 
werden ſoll, das läßt ſich noch nicht beſtimmen. — Der Antrag der Kommiſſton 
die Genehmigung zur Aufnahme des Mehrgehalts von 350 Thlr. in den Ela 
für die Kommandeure der Kavallerieregimenter nicht zu ertheilen, wird a 
nommen. — Der nächſte Antrag lautet: Bei 81 Landwehrbataillonsſtäben 
Kompetenzen der für ihr Kommando jetzt verwandten penſionirten Offtzlere m 
das 2. Semeſter und zwar mit je 120 Thlr. Zulage und 72 Thlr. Servis 
Summa 15,552 Thlr. abzuſetzen. — Die Abgg. von Unruhe ⸗Bomſt, 892 
Harkort ſprechen ſich über die Landwehr aus. — Abg. ar 15 
jetzt getroffene Einrichtung iſt entſchieden praktiſch. 80 bin ſeit Jabren it 
der Landwehr und weiß, wie es in der Landwehr zugeht. Die Landwehr 
keine Volkswehr, wir ſind keine Offiziere der Bolkowehr, ſondern Offiziere de 
Landwehr. Sie denken vielleicht an die A Landwehrofflziere habn, 
einen guten Korpsgeiſt, fie find Ropaliſten. (Die ganze Rede wird von foridau. 
ernder Heiterkeit der rechten Seite begleitet.) — Der Kriegdminifteh 
Ich habe die Abſicht, vorzuſchlagen, daß ein Theil der Landwehr innerhal 
der mobilen Armee bleibt und hoffe, daß Se. Maj. der König den 9 
ſchlag genehmigt. Die Regierung hat keine überflüſſigen Offiziere und 2 
geglaubt, in den penſionirten Offizieren geeignete Kommandeure bei den Pan 
wehrſtäben zu finden. Sie werden nicht mobil gemacht, rücken nicht ed. 
Die überzähligen Stabsoffiziere follen allerdings zu Kommandeuren ont 
wehr- oder Erſatzbataillone verwendet werden, wenn es zum Krlege it 
Die Landwehr- Bataillon! Dienſt⸗ 


20 öommandenre lernen nichts, wenn fie dem 
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werden. — Abg ka pt iſt Ar „ will ed zul 
ſchen Linie und Landwehr jo präziſirt hinſtellen. Was das Formelle der Kon 
trolverſammlungen betrifft, ſo genügt dazu vollkommen der Landwehroffizier 
Die diesjährige Verſammlung unkerſchied ſich von den anderen, weil der Eid 
leiſten war; dieſes 24 75 hat man Landwehrofftzieren nicht anvertraut, un 
das iſt eine ihnen geſchlagene Wunde. — Der Kriegsminifter: Die chen 
vorgebrachten Aeußerungen gehören eigentlich nicht hierher. — Die Disku 

iſt geſchloſſen. — Der Berichterſtatter Abg. Stavenhagen vertheidigt 
Kommiſſionsantrag, welcher hierauf bei der Abſtimmung vom Haufe mit großer 
Majorität angenommen wird. — Der Abg. Beſeler beantragt die Verlage 
bis 5 Uhr; das Haus trennt ſich um 3 Uhr 15 Min. — Eine Forderung d 
Finanzminiſters, auch den Schubertſchen Bericht auf die Tagesordnung 
zu bringen, wird abgelehnt. 


1 ’ 
Den Bericht über die geſtrige Abendſitzung (Fortſetzung der Mülitärdebatle 
werden wir morgen bringen. 4 


Lokales und Provinzielles. 


Po ſen, 30. Mai. [Stadtverordneten verſamm“ 
lung.] Das Geſuch eines Kommunalbeamten um ie außel⸗ 
ordentliche 1 975 wurde in der geſtrigen Sitzung der Stadt 
verordneten abſchlägig beſchieden, da der Magiſtrat ſich nicht deran⸗ 
laßt geſehen hatte, daſſelbe zu befürworten. — Der Direktor del 
Mittelſchule hat beim Magiſtrat den Antrag geſtellt, die Zahl det 
Turnſtunden an der genannten Anſtalt von 2 auf 4 zu erhöhel 
da die gegenwärtige Zahl bei dem ohnehin durch die Berhältnill 
gebotenen haufigen Ausfall der en dem Bedürfniß nich 
genüge. Die Schulkommiſſion hatte ſich, obgleich der Magiſtin, 
den Antrag befürwortete, von der Zweckmäßigkeit dieſer Verände 
rung nicht überzeugen können und empfahl die Ablehnung des an’ 
trages, dem die Verſammlung beitrat. — Zu einer langen Deball! 
führte der Antrag auf Einführung einer bomdopatbifchen Statio 
in den ſtädtiſchen Krankenanſtalten. Die zur Vorberathung dieſe 
Gegenſtandes niedergeſetzte Kommiſſion hatte ſich mit den hiesige 
bomöopathiſchen Aerzten ins Einvernehmen geſetzt, die ſich erbole 
hatten, eine Abtheilung der Krankenanſtalten, da die Einrichtung 
von Parallelſtationen mit großen Koſten verknüpft ſein würde, 2 
ſuchsweiſe bis zum 1. Januar koſtenfrei zu übernehmen, auf Grun 
deſſen die Kommiſſion beantragte, dieſes Anerbieten zu acceptiren 
Nach allſeitiger Erörterung des Gegenſtandes wurde der Anl 
von der Verſammlung abgelehnt, da es nicht Sache der ſtädtiſche 
Verwaltung ſei, mit ſolchen neuen Einrichtungen, denen ſich o 1 
bin große Schwierigkeiten bei der Ausführung entgegenitellen wi 
den, Verſuche zu machen. — Der Direktor der Mittelſchule bene 
tragt die Erweiterung der Mädchen⸗Mittelſchule von drei auf ? 
Klaſſen, weil namentlich die untere Klaſſe mit Schülerinnen u⸗ 
nachtheiliger Weile überfüllt ift und troßdem viele Meldungen zer 
rückgewieſen werden müffen. Eine Petition mehrerer Einwolng 
der Stadt unterſtützt dieſen Antrag. Da über die Aus führ, 


einer Erweiterung der Schule noch Erhebungen zu machen 1 2 
ſo beſchließt die Verſammlung die Vertagung bis zur näch er⸗ 


Sitzung; indeß wurde die Nothwendigkeit einer Aenderung Auf 
kannt. — Für einen biefigen Elementarlehrer werden zu einer 
Grund ärztlichen Atteſtes unvermeidlichen Badereiſe 50 Thaler z 
willig. — Durch einen bejonderen Vorfall, die Benutzung ens 
Wilhelmsplatzes zu militäriſchen Exerzitien, angeregt, if iſtrat 
der Stadtverordnetenverſammlung ein Geſuch an den Mag, 
Cortſetzung in der Beilag 
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am 5. Juni d. 


123. Donnerſtag, 


grißtet, über die Eigenthumsrechte der Stadt am Wilhelmöplape 
uskunft zu ertheilen. Nach den Ausführungen des Magſteals 
unterliegt es keinem Zweifel, daß der Wilhelmsplatz Eigenthum 
er Kommune, was auch Seitens des Fiskus gelegentlich anerkannt 
worden iſt. Die Benutzung des Platzes zu militäriſchen Uebungen 
it nach den von den Militärbehörden ertheilten Aufklärungen nur 
M einem beſonderen Falle und zwar mit Genehmigung der k. 
Kommandantur erfolgt. Da dies jedoch ohne vorherige Anfrage 
bei dem Magiftrat geſchehen, jo erſucht die Verſammlung denſelben, 
I veranlaſſen, daß für die Folge hierfür ein beſtimmtes Verfahren 
eſtgeſtellt werde. — Ein ausführlich motivirter Antrag, betreffend 
Verbeſſerung der Paſſage durch das Berliner Thor, wird zu⸗ 
Aächſt zu gutachtlicher Aeußerung dem Magiſtrat übergeben. — 
urch die Vorgänge in anderen Städten der Monarchie angeregt, 
t der Vorſißende an den Magiſtrat die Anfrage gerichtet, welche 
mmen von der Kommune zur Polizeiverwaltung hergegeben 
und wie die Verwendung dieſer Gelder durch die Kommunalver⸗ 
waltung kontrolirt wird. Nach den Seitens des Magiſtrats gege⸗ 
denen Aufklärungen find im vorigen Jahre zur Beſtreitung der 
usgaben für die Polizeiverwaltung 2325 Thlr. verausgabt, dage⸗ 
en von dieſer 421 Thlr. an die Kommune für Straffeſtſetzungen, 
agdſcheine ꝛc. gezahlt, jo daß die Koſten 1904 Thlr. betragen 
aben. Die Kontrole findet in der Weile ſtatt, daß von der Polie 
n vierteljährlich die Rechnungen vorgelegt werden. 
ur über die Pferdegelder fehlt der Nachweis der Verwendung, 
indeß iſt ein dieſerhalb geführter Prozeß zu Ungunſten der Kom⸗ 
Rune entſchieden und es werden dafür Pauſchquanta gezahlt. Auf 
Antrag des Borfigenden beſchließt die Verſammlung, eine Kommiſ⸗ 
on zu erwählen, die ſich ebenfalls mit Prüfung der Rechnungen 
t die Polizeiverwaltung beſchäftigen ſoll, damit auch für die 
Stadtverordnetenverſammlung eine Kontrole dieſer Ausgaben her⸗ 
tellt werde. — Einem Geſuche um Naturaliſation in hieſiger 
tadt und mehreren Geſuchen um Ertheilung von Gewerbekonzeſ⸗ 
onen wird die Zuſtimmung der Verſammlung zu Theil. — Einem 
ieſigen Elementarlehrer wird eine außerordentliche Unterftügung 
don 50 Thlrn. bewilligt. — Herr Kaufmann Berger hat zum Bau 
neuen Realſchulgebäudes das an den Bauplatz ſtoßende Stockſche 
tundſtück käuflich erworben und den Kommunalbehörden den 
treffenden Kaufkontrakt zugeſtellt. Außer der ſtipulirten Kaufe 
imme hat der Eigenthümer die Ueberlaſſung eines Theiles des 
Thereſienkloſtergartens gefordert, wozu die Verſammlung Geneh⸗ 
migung ertheilt. Die Angelegenheit iſt nun vollſtändig geordnet, 
fo daß der Bau in nächſter Zeit in Angriff genommen wird. — 
Anweſend waren die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), 
Annuß, B. H. Ah, R. Asch, Bielefeld, Borchardt, Breslauer, Ger 
Vault Dahlke, Galezewski, Garfey, Hitze, Sal. Jaffe L. Jaffe, 
nowicz, v. Kaczkowski, Knorr, Lüpke, Magnuſzewicz, Mamroth, 
latecki, Meiſch, Schimmelpfennig und Schmidt. — Der Magi⸗ 
Meat war vertreten durch die Stadträthe Au, v. Chlebowski, Müller 
Samter. 0 


Poſen, 30. Mai. [Jahrmarktsverlegung.] Statt des 
am 18. Mal d. J. anberaumten, aber nicht ftatigefundenen Jahr⸗ 
Maritim der Sagt 8 o iſt ein anderweiter Jahrmarkt 


anberaumt worden. 
Elder Hopfenbau in unſerer Provinz] hat wie 
der eine neue Anerkennung und Auszeichnung erfahren. Wie uns 
miigelheilt wird, iſt bei der vom 23.—25. d. in Berlin ſtattgehab⸗ 
ten Ausſtellung der landwirthſchaftlichen Vereine der Mark Bran⸗ 
denburg und der Niederlaufig der Hopfen aus Neutomysl und die 
nunmehr ein Vierteljahrhundert andauernde raſtloſe und mit reichem 
Erfolg gekrönte Thätigkeit des Bankiers J. J. Flatau in Berlin für 
ieſen, unſerer Provinz jo überaus werthvollen Juduſtriezweig mit 
einem Ehrendiplom 1. Klaſſe prämiirt worden, das Se. K. H. der 
Kronprinz als Protektor des Vereins eigenhändig unterzeichnet. 
II. MM. der König und die Königin unterhielten ſich bei Beſich⸗ 
ligung der Ausſtellung längere Zeit mit Hrn. Flatau über den 
opfenbau um Neutomysl. Dem Könige erſchien der Induſtrie⸗ 
weig ſelbſt und der Name des unermüdlichen Beförderers deſſelben 
ehr wohl bekannt und die Königin ſprach beſonders ihre Freude 
darüber aus, daß die Hopfenproduzenten im vorigen Jahre eine ſo 
teiche Ernte gemacht und die Thätigkeit, welche der Hopfenban for⸗ 
dert, ſo vom Himmel geſegnet worden ſei. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


AF Poſen, 28. Mai. [Vor räge.] Am e Sonn⸗ 
abend hat der zweite Vortrag des Rabbiners Dr. Chronik ſtatt⸗ 
gehabt, worin die Parteiungen im Fudenthum in der gegenwärtigen 
und vergangenen Zeit behandelt wurden. Der gelehrte Redner 
führte die mannichfaltigen Streitfngen auf die Hauptfrage zurück: 
Ob die Satzungen religiöſer Zwick an ſich, oder bloß religiöfe 
Mittel ſeien, um ſymboliſch und anſchaulich von der religiöjen 
Erkenntniß und Innerlichkeit Zeuggiß abzulegen und auf fie zurück⸗ 
A Dieſe Hauptfrage jet ſüyon in drei Epochen des wiſſen⸗ 
chaftlichen Aufſchwunges in der jüdiſchen Religionsgeſchichte her⸗ 
vorgetteten. Zuerſt bei den ſogenannten helleniſtiſchen Juden zu 
Alexandrien, die ſich griechiſche Philoſophie und Lebensart zu eigen 
gemacht und ſie mit dem Glauben der Väter zu vereinigen geſtrebt. 
Der unſterbliche Philo war der legte und begabteſte Vertreter die⸗ 
jer Richtung. Dann ein Jahrtauſend ſpäter in der ſogenannten 
ſpaniſch-arabiſchen Schule, welcher Epoche Maimonides den voll⸗ 
gültigften Ausdruck gab. Endlich in der dritten Epoche der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufrichtung in Deutſchland, die im vorigen Jahrhundert 
mit Moſes Mendelſohn begann und noch in der Fortentwickelung 
begriffen ſei. Es wurde diesmal jene erſte griechiſche Epoche mit 
ihrem Träger in großen, ſcharfen Zügen dargelegt. Maimonides 
und deſſen Zeitalter ſoll Gegenſtand des folgenden Vortrags ſein. 

Liſſa, 29. Mai. Pfingſtſchießen; Feuer; Konzert; Scheelt; 
Güterverkehr.] Bei dem ae Pfingſtſchießen gelang dem Bürger 
und Fleiſchermeiſter Wurſt der Meiſterſchuß; nachſt demſelben trug der Reſtau⸗ 
rateur Grande den Sieg über feine Rivalen davon. Beide wurden in her⸗ 
kömmlicher Weiſe als die diesjährigen Schützenkönige feierlich eingeführt. — 
Am Sonntage, Morgens 2 Uhr, brach auf dem Dominium Kl. Tworzewitz 
bei Reiſen Feuer aus; eine Bauernwirihſchaft iſt ganz niedergebrannt. Die 
frühe Morgenſtunde verurſachte, daß das Feuer nur an wenigen Ortſchaften 
der Umgegend wahrgenommen ward, daher die hieſige Stadtſpritze noch mit zu 
den erſten auf der Brandſtätte gehörte, ungeachtet der Entfernung von mehr als 
1¼ Meilen. — Vorgeſtern, Nachts gegen 312 Uhr, ſtarb der k. Kommerzientath 
Karl Scheel hieſelbſt nach längeren ſchmerzhaflen Leiden. Der Dayingeſchiedene 
gebörte zu den hervorragendſten Einwohnern unſerer Stadt. Sein Tod hat 
die ſchmerzlichſte Theilnahme in allen Kreiſen der biefigen Bevölkerung hervor 
gerufen und wird vorausſichtlich auch nach Außen hin Aufſehen erregen, da der 
Verewigte als Inhaber der Firma J. D. Scheibe s Nachfolger in ſehr weit ver · 
zweigten kaufmänniſchen Verbindungen ſtand. — Zum Beſten der Abgebrannten 
in Schwetzkau fand am Sonnabend Abend unter Leitung des Klaviervirtuofen 
Theodor Scheibel in der Aula des biefigen Gymnaſiums ein großes Konzert 
ſtatt, wobei ſich der Kunſt⸗ und Wohlthätigketleſinn unſerer Liſſaer im ſchönen 
Glanze zeigte. Das Konzert gehörte zu den beſuchteſten feit mehreren Jahren. 
Die haute volee beider Nationalitäten aus Stadt und Umgegend war ſehr 
ſtark vertreten. Die Einnahme betrug gegen 82 Thaler; das Programm brachte 
11 Nummern, meiſt klaſſiſche Tonſtücke, und die Vorträge fanden allgemeinen 
Beifall. — Der Güterverkehr auf den hieſigen Bahnen iſt gegenwärtig in einer 
Steigerung begriffen, die vorher kaum geahnt worden. Die täglichen Züge, 
die nicht ſelten an 200 Ochſen zählen, reichen für den Transport nicht mehr aus, 
ſo daß haufig Extrazüge abgelaſſen werden müſſen. Aus der hieſigen Provinz 
iſt es vornehmlich Getreide, das nach dem Süden und Weſten erportirt wird, 
während aus dem Oeſtreichiſchen ſeit 57 Zeit der Import von Schlacht ⸗ 
vieh, bejonders von Schweinen ſehr ſtark iſt. Vorgeſtern kam eine Ladung 
von mehreren Wagen mit dieſen Thieren aus Biala in Galizien bier an, die 
meiſt nach Sagan weiter ſpedirt werden. Die Wagen ſind von eigenthümlicher, 
ſehr piaktiſcher Bauart, die fi durch Zweckmäßigkeit in jeder Beziehung vor 
unſeren preußiſchen Vieh Transportwagen empfehlen. Durch eine beſondere 
Vorrichtung wird den Thieren Futter und Waſſer von Außen an die Krippen 
gebracht. Unterhalb zwiſchen den Vorder · und Hinterachſen iſt ein Behälter 
angebracht, um allzuaufſätzige oder getödtete Thiere aus der Umgebung von 
den — jeden Augenblick trennen zu können. 

m Neutomysl, 29. Mai. [(Ho e Wie in ee 
richten ſchon erwähnt, zeigt das Wache ü des gefchnittenen Hopfenſtockes 
dieſem Jahre eine abnorme Stellung der ausgeſchoßten Keime, die ſich zu Ran⸗ 
ken ausbilden ſollen. Die Schößlinge, die größtentheils in geringerer Stärke 
als im vorigen Jahre hervorgetreten ſind, haben ihre Stellung mehr ſeitwärts 
von dem RER Mutterſtocke genommen. Auch zeigt ſich häufig eine 
größere Zahl von Ausſchößlingen, als in früheren Jahren, die ſchwach und 
dürftig aus der Erde heraustreten. Das Stangengeben des Hopfens iſt größ⸗ 
tentheils in hieſiger Gegend erfolgt, und es gewährt einen erfreulichen Anblick, 
bedeutende Anlagen neuen Hopfens in hieſiger Gegend zu überblicken. Man 
wird nicht falſch ſchließen, wenn man annimmt, daß ſich in dieſem Jahre der 
Hopfenbau in hieſiger Gegend um das Doppelte vermehrt. Das Dominium 
Woynowiee bei Buk, dem Grafen Raczynski gehörig, betreibt gegenwärtig den 
Hopfenbau auf 160 Magd. Morgen und trifft großartige Einrichtungen zur 
Trocknung des Produktes. Auch werden Verſuche der mannichfachſten Art im 
Hopfenbau vorgenommen. Unter andern iſt von einem Produzenten in einem 
etwas licht ſtehenden Erlenwäldchen Hopfen angelegt und ſoll an den Erlen als 
kultivirter Hopfen aufgezogen werden. — Vor Kurzem wurde eine Poſt vorjäh⸗ 
rigen Hopfens von circa 8 Zentnern à 80 Thlr. verkauft. Inhaber guter Waare 
halten jedoch noch immer zurück und fordern 130 Thlr. pro Zentner. 

r Wollſtein, 29. Mal. [Geiſtliche Kongregation; Todesfall.] 
Vorgeſtern vereinigten ſich hier 26 kath. Geiſtliche des Grätzer Dekanats zur 
Abhaltung einer geiſtlichen Kongregation. Das übliche Requiem für die felt 
der letzten Kongregation im Dekanate verſtorbenen Geiſtlichen hielt in der hie 


Bekanntmachung. 
Die zur Verpachtung der Güter, reſp. 


r 
Skoroszewiee, Kröbener Kreiſes, an „ Gerichtsſtelle hierſelbſt verkauft 
werden. 


auf den 20. Juni d. J., 
Mörka, Schlimmer Kreiſes, auf den 
22 


‚ d. J., 
Mb Fr ilnoer Kreiſes, auf 
den 15. Juni d. J., 
anberaumten Termine werden hiermit aufge 


m Poſen, den 28. Mai 1861. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ich damit im obigen Termine zu melden. 

755 a e ton eee! 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 1 nterricht im Hebraͤiſchen ertheilt in . 
ſpäteſtens in dieſem Termin zu melden. U Kate 29 815 


Pudewitz am Donnerſtag den 20. 
Juus c. früh 10 Uhr. 2 
Zielonka, den 26. Mal 1861. 
Die königliche Oberförſterei. 
Dittmer 


va tſtunden Jacobsonn, Lehrer. 


Provinzial⸗ Landſchafts direktion. 2 
— — — —¼ 


Bekanntmachung. * 

Zur Deckung des etatsmäßigen Bedarfs der 
Handelskammer iſt die Erhebung eines Zuſchla⸗ 
— von Einem Silbergroſchen von jedem Thaler 


Das 
legene und den 


Steuerklaſſe A. pro 1861 zu zahlenden Gewerbe 
euer erforderlich. j 
Wir ſetzen dieſelben mit dem Bemerken hier- 
von in Kenntniß, daß jedem der betreffenden 
teuerpflichtigen eine beſondere Zahlungsauf - 
forderung behändigt werden wird, wonach der 
Beitrag bis zum 1. Juli d. J. zur Vermeidung 
1 — an die Kämmereikaſſe einzuzah hierzu öffentlich vorgeladen. 
f. ofen, den 29. Mai 1861. Kempen, 
Die Handelskammer. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 


A jr, PR DH 

I grotpwenbiger Bertele. Holzverkaufs⸗Termint. 
Oeffentlich meiſtbietender Verkauf von 28 
Stück Kiefern» Bauholz aus dem Schutzbezirk 
von verſchiedenen 


ſämmtlichen Schutzbezirken 


R e Kreisgerichts⸗Kommiſſion 
* zu Cbodzieſen. 
Das dem Gutsbeſitzer Louis Germers⸗ Steszewko, 
Une und deſſen Ehefrau Anna gebornen Brennhölzern aus 
pitta gehörige Mühlengut Papiermühle, findet ſtatt zu 
auch Walde genannt, mebit zwei Wieſen, 
ei debt auf 16.896 Thlr. 20 Sgr. zufolge der 
N Hypothekenſchein und Bedin 
egiſtratur einzuſehenden Taxe, 


ſowie 


f 13. Juni c. früh 10 
ungen in unſrer 


oll im Termine 


früh 10 Uhr, 


Nothwendiger Verkauf. 
Königlices Kreisgericht zu Kempen. 
u der Stadt Kempen sub Nr. 15 bes 
askel Markus Jeroslaw⸗ 
ſchen Erben gehörige Grundstück, abgeſchätzt auf 
8 5111 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt 
er von den Handel, und Gewerbetrelbenden der Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi- werde ich Freitag den 31. Mai c. ® 
ftratur einzuſehenden Taxe, toll 
19. DEE an Vormittags 
r 


Die dem Aufenthalte nach unbekannte Wittwe 
Mathilde Jeroskaw geb. Bernhard wird 


den 10. Mai 1861. 
Meng. 


Glwno Kolonie am Donnerſtag den 
Uhr, ieh federn 
Zielonka am Dienſtag den 18. Juni c. öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung vers 


Möbel:, Waaren⸗, Uhren⸗ 
und Parfümerie⸗Auktion. 


or 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
lokal Magazinſtraſſe Nr. 1 


Wahagoni⸗ und Birken⸗ 
öbeln 


teigern. 
Lipſchitz, 


theilungshalber 


als: Kommoden, Tische, Stühle, Fautenils 
gehe, Rieder Mus Biebl 
ehtiſch, elte, erſpind, Wirth⸗ g 
oa ee bind. Wirth: Jpferee 2. und 3 
alsdann: eine 
Toilettenfeifen, verſchiedene Stoffe zu mit 
Damenkleidern, ſo wie zu 
interanzügen für Herren, eine gol⸗ 


v. Garczynski 
als: 


Kleidungsſtücke, Beiten und Tiſchler⸗Hand⸗ 


und um 12 Uhr 


ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Möbel-Auktion. 


Montag am 3. Juni c. Vormittags mit ſtarker Waſſerkraft, nebſt einem Vorwerke 
von 9 Uhr ab werde ich im Hauſe Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 13 wegen Abreiſe eines 
hohen Stabsoffiziers 


gut erhaltene Mahagoni⸗ 
Möbeln, 


ls: Ti tühl ) 
5 Sate, Careibtifar, Waſchtiſche, 
narmatrateu, Nachttische, Konfolen, 


In Auftrage des Mnigl, Rreisgerichts hier 0 baer SE Bag öffentlich meiftbietend ver. . Pon, We.. 


K 

21. und 22. Junt d. J. werd dem ava Au (9 “2 
N Gute Smielin bei Natel Bag e te °F de vnc u I des 5 "Hol 
dem Nachlaß des verſtorbenen Oberſten Joſeph 


‚Arbeits, Kutſch. und 


aͤhrige Fohlen, Ochſen, Kütze m 

ü vieh, fl 

Partie Parfümerien und und Die San von welchen die 150 e E aus Hötel de France . 

„und der Samoſtrzeler Schäferel herſtammende Böcke; Ecke der Reipziger und Cbarlottenſtraße, in der 

„ . ae Ac und Wirthſchafts⸗ Nähe der Linden, des O 5 

ene A d 3 ſilbern n, geräthe; verſchiedene Möbeln, 
dünnen Ben rn Tafchenuhte Saten, g u. dal, 9 — 

werk, i obelbant eittbietenden verkauft gegen baare wollen 
erkzeuge mit einer Hobelbank, ie Auktion wird an Bu Tage um 10 Uhr Zuſicherung einer aufmerkſamen Bedienung bei 

einen halbverdeckten Kutſchwagen auf Vormittags anfangen. 

Die von dem obervormundſchaftlichen 
Gerichte beauftragten Vormünder. 


30. Mai 1861. 


figen kath. Kirche Probſt Radke aus Rakwitz, das Hochamt Dekan Sulikowslt 
aus Granowo und die Feſtpredigt Probft Kurowski aus Kaminſec in polniſcher 

prache. In derſelben ſetzte er die Pflichten der Geistlichen und der Gemein⸗ 
den in beredten Worten auseinander. Nach Beendigung des Gottesdienstes 
fand ebenfalls in der Kirche die Berathung der Geiſtlichen ſtatt, die gegen 
3 Stunden währte, und darauf vereinigten fie ſich zu einem Mittagsmaßle in 
der Behauſung des biefigen Probſtes Henke. — Geſtern wurde unter zahlreicher 
Betbeiligung aus allen Konfeſſionen der hieſige kath. Organiſt Auguſt Nowickt 
beſtattet. Er erreichte ein Alter von 68 Jahren und hat faſt ein halbes Jahr⸗ 
hundert ununterbrochen mit regem Eifer und Pflichttreue den Organiſtenpoſten 
an der hieſigen kath. Kirche verwaltet. 


Herr v. Niegolewski 
hat im Hauſe der Abgeordneten die deulſchen Einwohner der Pro⸗ 
vinz Poſen im Allgemeinen, und den Verein der deutſchen Land⸗ 
wirthe insbeſondere, angeklagt, den Polen feindlich entgegenzutrer 
ten. Er hat ſich dabei als Wortführer unſerer Mitbürger polniſcher 
Nationalität gerirt, ohne daß ihm bisher widerſprochen worden; 
man muß daher dieſe Anſchuldigungen als auch von ihnen ausge⸗ 
gangen betrachten, und kann ſie alſo nicht ignoriren. Herr v. N. 
ſagt, daß die Polen den Deutſchen die Hand zur Verföhnung böten, 
dieſe aber von ihnen ſich abſchloͤſſen. Es ſoll ihm darin nicht wider⸗ 
ſprochen werden, daß er die Deutſchen gern zu Freunden haben 
möchte, indeſſen wird er gefragt, welches die Baſis dieſer Verſöh⸗ 
nung ſein ſoll? Iſt er der Meinung, daß ihm die Deutſchen dazu 
die Hand bieten ſollen, die politiſchen Beſtrebungen ſeiner Partei 
zu fördern, die die Poloniſirung unſerer Provinz bezwecken, fo 
leuchtet ein, daß er zu viel verlangt. Fordert er aber nur, daß die 
beiden nationalen Parteien ſich nicht befehden, ſondern anerkennen 
ſollen, ſo wäre ihm dieſe Forderung ſchon im Voraus gewährt, da 
der Verein der deutſchen Landwirthe, in ſeiner Verſammlung am 
1. Mai d. J., ausgeſprochen, daß die Deutſchen die polniſche Na⸗ 
tionalität nicht beeinträchtigen, und nur ſo lange den Polen gegen⸗ 
über eine Partei bilden wollen, bis dieſe ſich als legale preußiſche 
Unterthanen bekannt haben werden. Hält er dieſe Forderung für 
eine feindſelige gegen die Polen, ſo ladet er den Verdacht auf ſich, 
als wäre er ſelbſt ein legaler Preuße. Ein ſchwerer Verdacht, wenn 
man bedenkt, daß er den Eid auf die preußiſche Verfaſſung gelei⸗ 
ſtet. Wünſcht er endlich nur einen freundſchaftlichen Privatverkehr 
unter den beiden Nationalitäten, ungetrübt durch die einmal vor⸗ 
handenen politiſchen Gegenſätze, ſo wäre dies zwar immerhin eine 
etwas ideale Anſicht, aber er könnte verfichert ſein, daß er nur we— 
nige Deutſche finden würde, die nicht geneigt wären, ihn dabei zu 
unterftügen. Er mag ſelbſt jagen, ob ſich zuerſt die deutſche Ge⸗ 
ſellſchaft den Polen verſchloſſen, oder ob es umgekehrt der Fall ger 
weſen. — Wenn er übrigens behauptet, daß der Verein der deut⸗ 
ſchen Landwirthe etwas gethan, was den Polen unter gleichen Um⸗ 
ſtänden Gefängnißſtrafe zugezogen haben würde, ſo hat er ſeine 
Behauptung leider nicht durch Anführung von Thatſachen unter⸗ 
ſtützt, es können alſo auch keine widerlegt werden. So viel kann 
ihm indeſſen bewieſen werden, daß die Verſammlung des Vereins, 
von der er geſprochen, polizeilich angemeldet worden, und zwar 
nicht als eine landwirthſchaftliche, ſondern als eine politiſche. Die 
beſchloſſenen Anträge mögen zwar ſeine Mißbilligung erregt haben, 
aber er geht fehl, wenn er glaubt, daß ſie auch vor dem preußiſchen 
Geſetze * L 2 2 5 8 a v. X. 

Angekommene Fremde. 
Vom 30. Mai. 


SCHWARZER ADLER. Frau Gutsbeſitzer v. Taſzarska aus Kobylec und 
Wirthſch. Eleve Seifert aus Pamienka. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Pfiſch, Lindemann und 
Fuchs aus Berlin, Götz aus Glauchau, Winter, Kaufmann und Mam⸗ 
roth aus Breslau, Hollender aus Zittau und Moſes aus Stettin, Ober⸗ 
inſpektor Liuke aus Welna und Generalagent Hoffmann aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Nittergutsb, Strauven aus Pawkowice, 
Rendant Peſchel aus Koſten, Lieutenant im 47. Juf. Regt. Großmann 
aus Jauer, Gutsb. Rößler aus Bromberg, die Kaufleute Nagel aus 
Freyburg, Glanz aus Elberfeld und Hild aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Lichtenſtein aus Frankfurt a. O., die Rit« 
tergutsb. Grunwald aus Glogau und v. Zeromski aus Grodziſzezko. 
HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsb. v. Radzimiüski aus 3öziechowice 
und v. Rogaliäski aus Oſtrobudki, Rendant Jüngling aus Dzialyt, die 
Gutsb. Heinze aus Preußendorf und Heickeroth aus Plawce, Landwirt 
Senftleben aus Borek, Bürger Mirecki aus Warſchau, die Kaufleute 
Bariſch aus Liegnitz, Siegfried aus Thorn, Henſel aus Berlin und Woll⸗ 

mann aus Schrimm. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Plaſterek und Glaß aus Grätz. 


Nnſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


den 20. November 1861 Vormittags 


ine große Waſſermühle mit vier Mahl- 
E 5 — und einem Sie einem Grütz. und 
einem Graupegang, fo wie Oelſclag und Walke, 


von ca. 350 Morgen Areal guten Boden 
und Wiefen, ig an einer nicht unbedeuten⸗ 
den Stadt, ſind von Johanni c. ab auf 
mehrere Jahre zu verpachten. Auch kann dle 
Mühle vom Vorwerk getrennt verpachtet werden. 

Nähere Auskunft darüber ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen der Kaufmann 


0. A. Deli in Poſen. 


— —— 
Ein Oderkahn I. Klaſſe, mit Verdeck, nebſt 
vollſtändigem Juvenlarlum, iſt billig zu 
verkaufen. Das Nähere beim Unterzeichneten. 
tanke, 


Spiegel, Sophas, 


Bettſtellen mit Roſf⸗ 
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entner verkauft wurde, aus 


pern- und Schauſpiel⸗ 
Silber, Waͤſche, bauſes, habe ich mit dem heutigen Tage käuflich 

öffentlich dem übernommen. 0 empfehle daſſelbe dem Wohl⸗ 
der geehrten reiſenden Herxſchaften unter 


angemeſſenen Preiſen. 
Berlin, den 15. Mai 1861. 


H. Hügel. 


6 


Gd. 

—————äsßsX« :. [U iedrichs Bestaur: x „ ommert eat i Poſ 0 Br., p. Juni- Juli 44, 431 Ri. 2 b 

N Vom Bandwurm 1 1 dne ka e * Tre — Kon ARE ust King, Seer. g Walt: Düne and 8 brach 8 Ah d. 5b. O 5 
om Bandwurm angeben Hause ligen Mittagstiſh in und empfiehlt ihr Lager englifcher Sattel, Zäume, tochter, oder: Die Inrüdfegung. Sean. 451. 7 Rt. bz 5 ü 


außer dem Haufe. 115 in 4 Akten von Töpfer. Zum Schluß: 


in gebildeter Hauskuecht. Poſſe mit Ge. erſte, p. 
ſang N 1 Akt ven Kali. 19 39 Rt. fr. hier b 


„ Gd. 
Trenſen, Martingal, Pil und Tuchſchabraken, 70pfd. Abladung von Borpomil- 


| heilt gefahrlos in 2 Stunden Dr. 
| Bloch in Wien. Arznei versendbar. A * dem Dominſum Lubin bei Kriewen Pferdedecken, engl. un) Staneilſcher Fahr⸗, Reſt⸗ 


e ee. find 200 zur Zucht taugliche Mutterjchafe, und Hegpeitichen, Gebiffe und Sporen aller tei i kale . BOpfd. 28-28 Rt. b, MEI" 
f f , . . die Fa: 2-24 
r 7 7 Size i verkäuflich und nach der Schur zu verabfolgen. und Reifekoffer, Geldtiſchen, und alle zur Reife dert. 2 Die Guſtel 0 lafewig. 3) Heutiger Landmarkt: u 
Wieners Hotel Larn 7 uch Dientan e |tforderlicen Gegenſtinde in größter Auswahl Nicht ſchön. 4) Hermann und . Weizen Roggen Gerſte l. 
in Breslau us den 4. Sur c. . und zu möglichſt billigen Preiſen. thea. 5) Konzert. Cntröe für Theater und 76—87. rer 1 2 
u Na — wie vor en 1 — a n onze . Sar 3 — Kartoffeln 16—18 Sgr. a 
r. 7 und 8. Ich habe mein Ho uge bringe ich einen Transport Ein neuer, ſehr wenig gebrauchter und eu 15—20 Sgr. { 
und aufs Komfortabelſte ein d eilte e Netzbrücher Kühe u Kälber guter Deftile- Apparat, 345 Quart In- Lambert 8 Garten. Sach 5—6 Ni t. 
daſſelbe den geehrten Herrſchafte „an 5 halt, nebſt Zubehör, ift Veränderungs⸗ Heute Donnerſtag den 30. Mai Rüböl loko 11 Rt. Br., p. Mai 118 


Irrtum zu vermeiden, genau auf obige Firma zum Verkauf in Budwigs Hotel. halber billig zu verkaufen. Das Nähere bz., p. Juni - Julf 111 Rt. bz., p. Sept. 

und Straße zu achten. wi . Hamann. Jin der Expedition dieſer Zeitung. C 4 X C E IR T. 11 N r. 12 Br., 55 5 5 
A ener, 2) Karrenſpritzen ſtehen billig zum Anfang 7 Uu Entree 1 Sgr. Spiri loko ohne Faß 191—3 Rt. 1. 
Graupenſtraße Nr. 7 und 8. Verkauf alten Markt, kurze Gaſſe 10. nfang 7 Uhr. 8 ade. Mai- Juni 191 Rt. Br. p. Juni - Juli 4 5 
un aromatiſche Zahn, Pafta, ein anerkannt zweckmäßiges, aus geläuterten und vollkommen geeigneten Br., p. Sulie Aug. 19 Rt. Br., 7. ug gr. 

r 1 Stoffen zuſammengeſetztes Präparat zur Culkivirung der Zähne und des Zahnfleſſches reinigt bei weitem Kaufmännisch Vereinigung Sept. 191 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 500 371 
was be 
of 


O 
1 2 2 “er 2 1 2 122 . 
ſchmelz anzugreifen, und indem fie kräftigend und ſtärkend einwirkt, ertheilt fie gleichzeitig der ganzen u en. Breslau, 29. Mai. Wetter: Et 
Ie Boutemard 8 Mundhöhle — höchſt wohlthätige Friſche. — Dr. Suin de Boutemard's Dahnfeife empfiehlt ſich daher Wegen des Gent en katholiſchen Feiertages wölkt und heiß, früh + 12% 737 
. 12 a a en 81—86—89—91, gelber!“ 
mit beſonderer Vorliebe immer gern wieder gekauft werden. — Alleiniges Lager (in / und / Päckchen & 12 Sgr. und 6 Sgr.) in Poſen bei Sad ee abr 58 f. ge | * L 
. 4 proz. neue Pfandbr. „ ſoll e oggen . 
ME J. Menzel, neben der Poſt. n dira ss ©. Geiler 46-018 Sr 
—— — — — ——— en m 


8 ehrten Publikum zeige ergebenft an, (n einer ſehr frequenten Straße hier⸗ r 5 
daß ich von heute ab, nach Eröffnung mei⸗ J lbſt find i hell d dc " 2 Waſſerſtand der Warthe: rbſen 55—53—65 Sgr. 
nes Eiskellers, wirkliches Lagerbier v uin O ſelbſt find zwei helle und geräu⸗ = ; 2 ; Rleefamen, Rother 11—124 14 Nt., we 
Hugges ver rkliches Lagerbier von He mige Zimmer als Geſchäftslokal inner Eurnleteil. Poſen 11 * Mat Vorm. 8 uhr 2856 1550 der 810-193 15h At 9 Tr 
h i 
9 Uhr Generalverſammlung im Ver⸗ 


chänke. a , 

L. Filsner, Sriedrichsſtr. 33. zu vermiethen. Auf frankirte Anfragen e (pro 100 Quart zu 80% 
Tralles). 183 Rt. Gd. 

einslokale. Der Vorſtand. Kl. 

Berlin, 29. Mai. Wind: Oft. Baro. Mal ⸗Junt 484 Gd., bi 


80e 8 8 theilt das Nähere mit die En 8 
$ Cine große Suan br. Müller ſche Apotheke Produkten⸗Börſe. An der Börfe, Sab h Dei 9 
in Br . nn 12 1 440 itte . „Aug. } 
Griesmehl 7 omberg adden ease F 14° +, Witte et 5 6 — hi Gd., 
Weizen Ioto 69 u 84 Rt. Nüpöl loko, . Mai u. Maſ⸗ Juni 143 U, 
r. 


* ——— — — ⏑—ä—ä— en TR Te 
Fofferirt billigſt in Lehrling für eine Apotheke wird unter 2 2.01% 
‘ Marcus Placzek E günftigen Bedingungen zu engagiren ge⸗ Verein junger Kaufleute. 


\ en. Roggen loko 455 a 46} Rt., p. Mai-Zunt| Juni-Juli 114 Br., Juli: Aug. 115 Br., Se 

N ee e- he N Goldberg, alten Mart 83 8 hi 8 55 % June. Eat 8 285 4 N K 437 2 A na See er 95 Mai, Mai. Juni 
£ 8 l er . r 10 > 3 Uhr: ortrag des . ed. „ Hunt» Su a a a . bz. u. P- 2 e 

: Rohes Eis Ein junger Mann, praktiiher Deſtillateur, 8 e Der Kreſelauf de Ge⸗ 2 G5 45 Br., & Zuli-Aug. 46} a 453 a 45 a Juni-Juli 185 — 1 bz., Jull⸗Aug. 184 a, 10 

verkauft eimerweiſe Nur . Me . en e 2 dauken (Fortſetzung). 11 5 5 d. N, er & Aug. 2 Gd., Aug.» Sept. 195 Gd. (Br. Hpdisb 

. Pfläsmer. vinz Poſen 8½ Jahr ununterbrochen thätig ge I pngnopaneune pappasannas % „bz u. Gd., . P. Sept.“ Wollmarkt. 

Fc geräucherte Goldfiſche, & 2 Sgr. bei an Bi dem 11 — —— klʃ1t—j—uũ—: 2 mi 15 * 0 1 1 8 55 Pr p. Ott Ratibor, 28. Mal. Der Hiefige Weid, 
Basch, Ftledrichsſtraße 2. Seite ſtehen, auch einige Kenntniß vom Brauerei» Familien⸗ Nachrichten. ar 4 % { der bekanntlich im vorigen Jahre die gedrückte, 
m und Produftengeichäfte beſitzt, mit der Buchfüh ⸗ odes anzeige. Große Gerſte 38 a 45 Rt. ften Preiſe aufwies, war ſchwach befahren Dh 


NMfiai rung und Korreſpondenz ganz vertraut iſt, ſucht, 7 : | Hafer Iofo 24 à 28 Rt., p. Mai- Juni 26$ 300 
täglich friſch Mauer . im da n fen jepiges Engagement nicht zulagt, A Matte GcßScuer. A a den Westen Ins Ae E Hi 
9 1 0 4 unter ſoliden Anſprüchen eine angemeſſen dauernde und Urgroßmutter, der verwittw. Frau Frie⸗ u. Br., ft 35 1. e 5 en leicht Nehmer fanden, während minder J 
t 


Milchkeller Friedrichsſtr. 20, à Pfd. 10 Sgr. N 7 
Rilchkeller 5 Y „ Ogr. Stellung. Gefällige Offerten werden poste derike Tſchirſchnitz geb. Schatz, zeigen wir HR behandelte Wollen nur 2—5 Thlr. unter 


tra friſche Tafelbutter in ganzen und halben restante wraclaw sub A. N. Nr. 40 . bz. der 
Ge wie auch ausgewogen, em. baldigft 4 Ace, 7 r 1 der Draninz Pele eben an * N bor 115 Oi Br. p. Mai 111 Rt. bz, Bagegenb ha 2 Fuser 8 
p. ehlt bi — —-— nn ———— + 7 * r. u. d., ” aie Zuni 11 Rt. b; Pr Br. u. r | 
Isidor Busch, Sapiehaplatz 1. Ein goldene Broche, matt gearbeitet, iſt auf Nd 7 1 Gd., p. Juul. Juli 114 Rt. 1 Br. u. Gd. 3 rheiniſche Häuſer und Breslauer 


| dem Wege von der Bäckerſtraße Nr. 10 b 
bis nach dem Theater geſtern verloren worden. 
Dem ehrlichen Finder eine gute Belohnung. 


. Lehmann. 
Große Ritterſtraße Nr. 1. 


f . Zuft» Aug. 113 Rt. bz. u. Br. 114 Gd., p. Händler. 

im Namen der Hinterbllehenen. Sept.-Ott 72½ 2 124 Rt. bz. Br. u. Gd. Wollbericht. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. Spiritus loko ohne Faß 1544 Rt. bz., p. Eſſegg, 19. Mal. Unſere Zweilſchurwollen 
Verlobungen. Berlin: Frl. B. v. Berneck Mai 19m a 18 Rt. bz. u. Gd., 18% Br., p. kommen bereits auf den Markt und ie 
mit dem Staatsanwalt v. Grolmann. Mal⸗Juni 194 a 181 Rt. bz. u. Gd. 183 Br. nach Oualität mit 85—95 Fl. raſch gela Ge · 

n a - p. Juni- Juli 19 m à 183 Rt. bz. u. Gd., 187 Waſche fiel befriedigend aus, dad if 4 
Da die G. Kreutzberg ſche Menagerie|Br., p. Juli-Auguſt 194 a 197 At. bz. 1935 ſchäft noch immer ſehr ſchleppend, da die auer 
r . e 
ur au dargeſte eibt, finde eine bz., p. Sept. - a . b3., Br. u. chen mitte \ 2 
rohe Borftelleng anftatı um 5 Ahe un 6 lhre Jo. ip. Ohr- Stor. 1800 1 5 Net e, Be. ſchlsſſen. feier Gluſchae wurde zu 130 öl. 
att Der Shierbändiger K erg sen. u. Gd. a - 
wird in dieſer großen Vorftellung Alles aufbie Weizenmehl 0.54 a 54, 0. u. 1. 43 a 51 Rt. 


Schiller⸗Lotterie. 


Die Gewinne der mir übergebenen 
Schillerlooſe find nunmehr alle eingegan- 
gen und können gegen Rückgabe der ehe 
ten Scheine in meinem Komptoir in Em- 
pfang genommen werden. Auf Abjendung 
von Gewinnen durch die Poſt kann ich mich . 


nicht einlaſſen. f aufbt f Hopfen. 1. 
Lotterie-Obereinnehmer ten, um dem geehrten Publikum recht großartige Roggenmehl 0. 3,5 a 3}, 0. u. 1. 34 a 3 Rt. München, 25. Mai. Hopfen. Neue 90 5 
* ietefeia. | l darzubieten, wie ſie von — e fai DM 55 5. ) dauer Waare 220.—230 Fl., dito Spalt Se 
weiten geſehen wurden. Stettin, 29. Mal. Wetter: a0 bewöltt. 90, 230 — 240 Fl., dite Spaller umgesſſh 
: oft 


Donnerſtag finden zwei Vorſtellungen ſtatt, Temperatur: + 16 R. Wind . 225.240 Fl., dito Fränkiſche Landwaare 
die erite um 4½ Ubr, die zweite um 6½ Uhr. Nee te p. Söpfd. gelber 70 — 86 Rt. — 200 Bl. 55 112 . gr 
tern 1 Ladung geringer gelber ſchleſiſcher 0 K nghe, 23. Mai. Hopfen 100 


— en en 
Eine große Möbelhalle 


roduktionen der beiden Elephanten, jo wie ſchwimm. bz. k . Mair 7 y 
nebſt Wohnung in meinem Hanſe, Markt 49, ö | RN Be aller Thiere 5 857 Rt. 5 A ng Se all 870 — Aloft, 25. Mai. Hopfen 180—160 Fr. PF 
ift yon Michaele J. ab zu bermieihen. EIERN greife ber Plage 1. t 10 Di 2. Plap @t., do. S5/8öpfd. 821 — 88 Ai. br. u. Br. ONE zu 
Michaelis Landsberger. 5 5 Syn, 3 Diap 2U, Gar; während der 8 On. Telegraphiſcher Börfenberict. 
t. Adalbert Nr. 5, Parterre, iſt ſofort Vorſtellung 1. Platz 15 Sor, 2. Plat 77, Sgr. und 3. Plaz 3 Sgr. Militair à 2½ Sgr. oggen loko p. 77pfd., 76 —Sepfd. 421—44f] Liverpool, 29, Mal. Baumwolle: 10.000 
eine möblirte Stube zu vermiethen. Die Militairmuſik beginnt täglich um 3 Uhr Nachmittags. Rt. bz., T7pfd. p. Mai- Juni 435 Rt. bz. 45 allen Umfag. Preiſe % un unverändert 


f i: ee. Reine, 4 83 3 [Waaren⸗Kred. Anth.5 — — Cöln⸗Minden 4 & Staats. Schuldſch. 34 Sb — t Nr 
Fonds- u. Aktienbörſe. Be Seed! . ebene Be l 4 de. i En | 88 I Fare gen Se 107 8 am De 15082 — 50 
Berlin, 29. Mal 1861. Ruhrort⸗Erefel 1 18 | Juduſtrie Aktien. do. IV. Em. 5 sah P 55 310 84 8 Reue, lbb — 30 0 bz 
targard⸗Poſen 100 bz Deffau.Kont.Gas-A5 95 etw bz 16% 0800 881 B Berl. Börſenh. Obl. 5 05 0 Deſſau. Präm. Anl. 33 4 
— Thüringer 4 107 5 Berl. Eiſenb. Fabr. A. | 56& etw bz 278 4 K Hi Be 2 Kur - u. 0 3 
. Sauk und Rredit- nd Hürde . 5 ff  Pliederfihlel. Mär 1 354 0 Oftpreufife 1 854 @ Gold, Güder und Papiergeld 
Sad Di ur 40 200 51 8 Antheilſcheine. Neustadt. Hüllen. 5 N 5 do. conb. 4 95 G 1 4 or Frledrichsdor 113“ 55 
Amntterv. Rotterd, 4 81 5 Berl. Roffenverein 4 115 W Concordia 1 104} & 5 r san 921 G Pommerſche Ri 895 bz Gold. Kronen — Fe bz 
Berg. Märk. Lt. . 4 9 0 bz Berl. Handelg. Gef. 4 81 B Magdeb. Jeuerverſ. A 4 430 G ordb., Fried. Wilke 201 5 er at = - 
do. Lt. B. 4 80 Braunſchw. B 4 68 G 1 erſchl di Litt. 9045101 Poſenſche 4 199 8 overei ns — 6. B 8 
Berlin- Anhalt 4 1243 by Bremer do. 4 99g bz u | Prioritäts - Obligationen. eine — 24/95 Geld pr. 3 Fb. e 
bg 1 ur 8 erg rin 493 etw bz u © n 487 bz do. Litt.D 40 904 8 Ste Söleft 1 1 991 6 bare 3. Pfd. f.— 1 u 
Magd. anzig. Priv. Bk. do. 4 85 b x 1 er 
Yerlin-Steitin 4 1187 b5 erbte abgſt. 4 | 734 B de. I. Em 4 90 65 4 Lit F. Hi 971 65 Vepreußſſhe 1 841 U 8. 826% ne 
Gren e Dub. 8 0k Da. . 22 „dee, l 9 ug eg na ie e Ba bel 9 
r o. Zettel⸗B. A. o. Em. bz u G RN 770 
Cin ede. | — — Seen denden 4 | 12, em 63 e- wifi 5 1101} 65 Ian Den e 985 6} ee 2 
Ch? 5b. WI 99 4b 1584-525 bz eſſauer Landesbl. 4 | 2834-24} bz do. „Il Ser. 5 10153, Vio 2tbzſerheiniſche Pr. Obl. 4 863 6 Poſenf che 14198 bz Deſtr. Banknoten — 72 8 
Gere | 234 u Dist. Comm. Anth. 4 85 U bo. III. S. 31 (R. S / 70 bz da v. Staatga 28 Ihe 4959 en 
do. Stamm- A 74 6 Genfer Kred. Bt. A. 4 | 268 bz o. Düffeld, Gerd — A aatgarant, 40 32: G Naß che 4 98˙ bj 
de. de. „ N erer do. 4 | 695 ö do. II. Em. — — . ice Pr. Obl. 44 92 oz dein, u, Weſif 4 88 b 
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Sudunigshaf. Seb. 3 8 wos @Ioannonerice da. 4 | 924 & do. IL Ser. 4 95) G de Ergee IE NI 1985 
Magdeb. Halberſt. 42 14-42 U5 önigsb. Priv. do. 4 | 855 © Berlin⸗Anhalt 4.977 8 ni ren 8 8 Ausländiſch 
Magdeb. Wittenb. 4 | 414- Kredit, do. 4 | 644 G 1010 8 ard Ser al 904 55 — e Fonds. 
106 etw bz u B Stargard⸗Poſen 4 — — Fe 
Da et, 17472 9 , n 3 do, Em. 4 957 © Deſtr. Metalliques 5 1 55 
Ait ee * 1 2 1 N va ge * ee 1043 he Aa eee 66 
euſtadt⸗Weißenb. 44 — — do. es d tt. C. 441101 ee je 
Nieverichlef. Märk. 4 97 B 8 0 do. 4 86 G — Tit 5. 100 0 — : 3 es. ie * 574 8 
Niederſchl. Zweigb. 4 — — Deftr. Kit do. 5 644-635 dr u BlBerlin-Stettin 1011 G 2. Ser. 8s. do. 5 100 8 
do. Stamm- Pr. 4 — — Prop Bon 21 erw bz do, II. Em. 4 91 bz Prenſſſſche Fonbe. Englische Anl. 5 102 8 
Nordb., Fr. 5 | 443-448 bz gere dank do. III. Em. 4 90 b iwilllge Anleihe 44102 bz Ruff . Anl. 3 611 b 
nn an 8 ate ger Bank ul. a bi yu® Bat w. Freib. 4 98 bs Anl. 188 5 1 15 * La S ab. 4 | 508 G 
Det. Franz. Staat. 5 33.321 bz Schlej.BantBereinit 50 em bg breed 44 94 8 do. 1856 al 40 bi 4 de. B. 200 1 > 8 
Oppeln ee | 335 2 Shining, Bantu. | 53 8 Cöln-Minden sort G do. 185314 | 972 53 S pfdbr u. u . 4 | 351 8 
Pr. Wg. (Steel⸗ By 56 bz Vereins ank Hamb. 4 B do. II. Em. 5 102 8 or. Pram Stel 1855 31122 6 Part. O. 5008l. 4 92 5 anf- Die., Wc 
Die Haltung der heutigen Börſe war — 7 A Ronfol? 1 ve Spanier 43. Mexikaner 223. Sardinier 814. Oproz. Ruſſen 102. Adpraz, Ruſſen 91. 
Schl Kar E Die Börſe war heute a ih. rennen Kurſen niedriger. 5 a Each of Baltimore iſt aus Nene eingetroffen, : 
“is Diskont Anth. „ Oeftreichiſche Kredu⸗ Bank. Aktien TE ; - z 
625 Br. Poſener Fee ae See EK 814 bz. Breslan⸗ 64 Gd. Oeſtr. Looſe 1860 Paris, Mittwoch, 29. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Die 3% eröffnete 69, 15, bab ſich auf 6, 25 und 


Freiburger Aktien 1034 Br. l belebt aber 
1 ſchloß — lu st 


d. Dita Beine, Oblig, 98} Br. ale lindener Prior 88} Br. e- Brieger 49} Br. Ober e feſt zu dieſem Kurſe. Konſols von Mittags 12 Uhr waren du gemeldet, 
dito t 


lefiſche Lit. A. u. C. 1201 Br. dito Lit, B. — „Oblig. 90% Br. dito ; une. 3% Rente 69, 25. 4% Rente 96, 00, 3% Spanier 49. 1% Spanier —. Staati· 
N Di * Bie pee 1 Io} 2 nn F A Ast Se Dal, Lit, RR Eſſenb. All. 508. Oeſte. Kreditaktien —. Credit mobilier Art, 703. Lomb. Eise. K — Oieſtr. 
Oblig. —. dito bs: 8. — dito Stamm- Prien. 51. 804 Br. 5 Sa e g Ba achmittage ug Zlemlich lebhaft. 
elegraphiſche Korr denz für Fonds⸗Kurſe. ier 49 ul. 384. % Nez aug Lit. B. 683. öproz Meralliaues 46. — 
London, Mittwoch, 29. Mai, Rach . unbatig ze. Me 00%. . Zproz. Spanier 49. Sproz. Ruſſen 8244. proz. Stiedl de 1885 96, Waste 
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